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Das deutsche Parlament und die Msmarck-Ieier.
D a s  preußische A bgeordnetenhaus hat die Beglückwünschung 

des Fürsten  Blömarck zu seinem 80 . G eburts tage  am  S o n n ab en d  
m it großer M ehrheit beschlossen, im  Reichstage dagegen ist der 
gleiche A n trag  in der S o n n ab en d -S itzu n g  m it der knappen M ehrheit 
von 17 S tim m e n  a b g e l e h n t  w orden. S ta a tssek re tä r von 
B ötticher sandle a u s  dem Reichstage das E rgebniß  der Ab­
stim m ung direkt an  den Kaiser. D e r K aiser te legraphirte  d a rau f 
an  den Fürsten  von B ism arck, Herzog von L au en bu rg , nach 
F ried  r ic h s ru h :

E u er Durchlaucht spreche Ich  den Ausdruck M einer tiefsten 
E n trü stu ng  über den eben gefaßten Beschluß des R eichstages 
au s. D erselbe steht im  vollsten Gegensatz zu den G efühlen 
a ller deutschen F ürsten  und  Völker. W i l h e l m .

V om  F ürsten  B ism arck w urde d arau f a u s  F riedrichsruh  
folgendes D ankestelegram m  an  den K aiser abgesandt:

E u e r M ajestät b itte ich den ehrfurchtsvqflen Ausdruck m einer 
Dankbarkeit fü r die allerhöchste K undgebung entgegenzunehm en, 
durch weiche E u e r M ajestä t jene m ir noch unbekannte U ner- 
freulichkeit m einer a lten  politischen G egner zum Anlasse einer 
erfreulichen G enug thuung  fü r mich um w andeln .

B  i s  m a r  ck.
D ie  tiefste E n trü stu ng , welche das T eleg ram m  des K aisers 

an  den F ürsten  B ism arck ausspricht, w ird in allen Kreisen des 
deulschen Volkes getheilt w erden, und es ist ein freudiges G efüh l, 
zu wissen, daß K aiser und  Volk h ierin  e ins sind. D e r Reichstag 
h a t m it seinem Beschluß bekundet, daß er aufgehört h a t, ein 
G radm esser fü r  das Leben, Denken und  F üh len  der N a tio n  zu 
sein. S e in e n  M ehrhettsparte ten  fehlt es an  d eu tsch -na tion a lem  
B ew ußtsein , sie lassen sich von kleinlichster und jämm erlichster 
P arte isuch t leiten. S o n st w ürden sie die W ürde der deutschen 
V olksvertre tung  besser gew ahrt haben in  einem großen M om en t, 
wo es g a lt, e inm üthig  begeisterten Z oll der D ankbarkeit dem 
großen M an ne  darzubringen , welchem Deutschland die W ieder­
herstellung des Reiches und  seine M acht und G röße verdankt. 
D a s  V erhalten  der F reisinnigen  und Sozialdem okraten  w ird 
N iem anden überrascht haben, aber vom  C en trum  h ätte  m an  doch 
eine andere S te llu ng n ahm e erw arten  sollen. D ie H a ltu n g  der 
R eichstagsm ehrhett ist durch nichts zu entschuldigen, der a u s  ih rer 
M itte  erhobene E in w an d , daß die bevorstehende BiSm arck-Feier 
parteipolitisch auszubeu ten  gesucht werde, ist geradezu lächerlich. 
W er will die Feier in  parteipolitischem  S in n e  ausb eu ten ?  I n  
keiner P a r te i  denkt m an  d a ran , m it der F e ier des 1. A pril 
eine V erherrlichung der inneren  P o litik  B ism arcks zu verb inden , 
auch in  der konservativen P a r te i  nicht. D azu  haben die kon­
servativen ebensowenig Ursache, wie andere P a r le ie n , denn es 
giebt nam entlich wirthschaftspolitische Errungenschaften genug a u s  
der Z e it B ism arcks, welche nie die Z ustim m ung  der K onserva­
tiven  gefunden haben , wie erw ähnen n u r  die G ew erbefreiheil 
und die G oldw ährung  rc. N ein , nicht a ls  P o litik e r, sondern 
a ls  M itbeg ründer des deulschen Reiches soll F ü rst B ism arck ge­
feiert w erden, und die T heilnahm e an einer solchen F eier legt 
keinem P a tr io te n  einen Z w ang  auf. D ie  C en tru m sp a rte t hätte

Alte Scherben.
Novelle von M . F rie d ric h s te in .
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„G lau b en  S ie  d as  w irklich?" frag te  F ra u  Töpfer zweifelnd.
F ra u  N eubauer nickte eifrig und m it an  ih r ganz unge­

wohntem  E ifer an tw orte te  sie:
„W äre  es mein S o h n , ich w üßte, w as ich zu th un  

h ä t t e !"
A ber F ra u  Zosephine schien noch nicht völlig überzeugt 

zu sein.
„ W o ra u s  schließen Läe denn, daß  die junge W ittw e  noch 

im m er w ärm ere G efühle fü r  meinen A rno ld  h e g t? O hne diese 
G ew ißheit, w äre es geradezu verwegen, A nnäherungsversuche 
unternehm en zu w ollen!"

E in  fast schelmisches Lächeln ^verschönte F ra u  N eu b au e r's  
Antlitz, a ls  sie entgegnete:

„Z st m an sehr t r a u r ig , wenn m an  einen T riu m ph  gefeiert 
h a t ? Und —  bew ahrt m an  einen vergessenen Handschuh des 
Feindes wie eine R e liq u ie ?  N ein, h ier bin ich m einer Sache 
sicher!" .

D ie  F ra u  G eheim rath  sah die a lte  F ra u  an , a ls  wolle sie 
a u s  derem Antlitz die Entscheidung lesen, w as zu thun  h ier d a s  
Rechte sei.

„ Ic h  möchte die junge W ittw e  w ohl kennen lernen ," sagte 
sie nach einer P a u se .

„ D a  dürfen  S ie  nicht lange zögern, denn ich m uß zu M i­
chaelis mein H a u s  geräum t h ab en ; ich ziehe d ann  zu meinem 
S o h n e  nach E r fu r t ."

„U nd wo bleibt F r a u  F a lk en d o rf?"
„ S ie  w ird  Krankenpflegerin."
„U nd die K lein e?"
„W ird  in P flege gegeben."
„W elche B eschäftigung oder welchen E rw erb  hatte  Z h r  

Schützling v o r seiner E rk ran k u n g ?"
„ S ie  verfertig te W eißstickerei.'

sich an  ih r um som chr belheütgen müssen, a ls  die G e b u r ts ta g s ­
feier des F ürsten  B ism arck d iesm al den C harakter einer erhe­
benden n a tio n a len  K undgebung tragen  w ird , welche alle deutschen 
Fürsten  un d  Volksstäm me verein ig t und  durch die A nordnungen  
der obersten Landesbehöcdcn sogar noch ein offizielles G epräge 
e rh ä lt, w ar bei der 70. G eb u rts tag sfe ie r nicht der F a ll w ar. 
E s  kann nicht besinnen  w erden, daß der Reichstag sich durch 
seinen Beschluß in  einen Gegensatz zur N a tio n  gestellt hat. Käme 
es heule zu einer V olksabstim m ung, die M ehrheit des Reichs­
tages w ürde von der N a tio n  wie S p re u  hinweggefegt w erden. 
Je d en fa lls  w ird das deutsche Volk e« nicht vergessen, m it den 
M ehrheitSparteien  des R eichstags über ihren Beschluß vom  23 . 
M ärz abzurechnen, m ag dies n un  früher oder später geschehen.

U eber den äußeren  V erlau f der S o n n ab en d -S itzu n g  des 
R eichstages geben w ir folgende S ch ilderung  w ieder: D ie K und­
gebungen im  Reichstage bei der Entscheidung über die F rag e  
des B lsm arckehrung w aren  d era rt, wie sie noch nicht erlebt 
worden sind. D e r Eindruck w ar ein um  so gew altigerer, a ls  
sich auch das P ub liku m , das sämmtliche T r ib ü n e n  dicht besetzt 
h ielt, d a ran  u n te r der W ucht des Eindrucks m it einer K raft be- 
theilig te , die keine präsidiale M achtfülle der W elt hätte einengen 
können. D aß  die Z uschauertribünen  gefüllt sind, ist bei großen 
S itzungen  keine so ungew ohnte E rscheinung; gestern w aren  aber 
auch die Logen einschließlich der Hofloge b is au f das letzte 
Winkelchen dicht besetzt, die T h ü re n  m ußten offen gehalten 
w erden und w eit h in au s  in  die G änge  standen zahlreiche P e r ­
sonen, eifrig bem üht, von den V orgängen  im  S a a le  wenigstens 
etw as zu erspähen. D ie kaiserlichen A dju tan ten , die meisten 
H erren  der Hofgesellschaft, zahlreiche H ofdam en, das gesammte 
diplomatische K orps, sie alle w aren  erschienen, um  m it athem - 
loser S p a n n u n g  dem R esu ltate  der A bstim m ung entgegenzusehen. 
Auch der G roßherzog von B aden  wohnte in der Hofloge den 
V erhandlungen  bei. A ls der P rä s id en t das R esu lta t der Ab­
stim m ung verkündete, verhielt sich das H au s noch verh ä ltn iß - 
m äßig ruhig. A ls er dann  aber fo rtfuhr und  m it bewegter 
S tim m e  erk lärte : „ D ie s  R esu lta t v e ran laß t mich, die W ürde
des Vorsitzenden n iederzu legen!" machte sich im  H ause und auf 
den T r ib ü n e n  eine beispiellose spontane K undgebung geltend, 
die die Augenblicksfieger niederschm etterte. A uf der gesam m ten 
Rechten und  auf den T r ib ü n e n , vor allem auch in  der Hofloge 
erhob sich ein B rav o ru fen  und Beifallklatschen, das H e rr von 
B u o l, so schnell er auch den Vorsitz ü bernahm , nicht zu ver­
h indern  vermochte. A n dem dicht besetzten B undesrathstisch  
befand sich auch H err von B ötticher, der die E rk lärung  der 
einzelnen F rak tionen  genau  verfolgte, das E rgebn iß  der A b­
stim m ung sofort a u f ein B la t t  P a p ie r  w arf, um  es dem Kaiser 
überm itte ln  zu lassen.

V iel ruhiger a ls  im Reichstage verlief die V erhandlung 
über die Kundgebung zu Ehren Bismarcks im Abgeordnetenhause. 
H ier wurde nach kurzer B erathung  der entsprechende A ntrag 
gegen die S tim m en  des Z en trum s, der freisinnigen Volkspartei 
und der P o len  angenommen. S e lten  verlief wohl eine Sitzung 
so schnell, wie die am Sonnabend. I m  Laufe einer halben 
S tu n d e  w aren dieser A ntrag und drei Gesetzentwürfe ange­
nommen. D ie E rklärung, welche die gegnerischen Redner im

„ G u t ,"  sprach F ra u  Zosephine m it Entschluß. „Zch danke 
Ih n e n . I n  den nächsten Tagen komme ich u n te r einem schicklichen 
V orw and  ; aber, b itte , lassen S ie  F ra u  S u sa n n e  u n v o rb e re ite t!"

„N atü rlich , S ie  d a rf  nicht ahnen , daß ich h ier w a r ! "
I n  diesem Augenblick kam A nita  in die T h ü r gesprungen. 

D e r  H u t hing ih r im  Nacken und die rosigen W angen  glühten 
vo r Lebenslust. Z u trau lich  w andte sie sich an F ra u  Töpfer 
und b a t :

„ D a rf  A nita  wirklich eine B lu m e pflücken?"
M it unverhohlener Freude blickte die H au sfrau  in die kind- 

lichen Züge und sagte:
„ J a ,  du herziges P üp pchen ! Suche d ir nur eine recht 

schöne a u s !"
D a s  Kind hüpfte wieder h inaus und F ra u  N eubauer erhob 

sich; sie zog sich die M antille fester um die Schultern  und 
blickte au s der Huttiefe zu F ra u  Töpfer's hoher Gestalt empor.

„Z ch hoffe," sagte sie, „daß S ie  m ir den gewagten S c h r itt  
m eines Besuchs verzeihen, F ra u  G ehe im ra th ."

Diese schüttelte die dargebotene H and  der a lten  F ra u  herzlich 
und entgegnete:

„Zch erkenne im Gegentheil vollkommen I h r e  Herzensgüte 
an und danke Ih n en . Leider dürfen w ir auf wenig E rfolg  in 
der heiklen Sache rechnen."

W iederum  huschte d a s  schelmische Lächeln von vorh in  über 
d a s  Antlitz der Besucherin und hum orvoll erw iderte s ie :

„W ir wollen dem Schicksal, wo es au s der Rolle fä lt, 
etw as soufflieren!"

„W enn  w ir dabei n u r  nicht selbst a u s  der Rolle fa l le n !" 
versetzte F ra u  Zosephine besorgt.

A n ita  kam herbeigesprungen und nachdem sie sich bei der 
F ra u  G eheim rath  in  ih rer herzgewinnenden W eise bedankt ha tte , 
verließ  sie m it ih re r F ü h re r in  durch den wohlgepflegten V orgarten  
die V illa  Töpfer.

D ie Geheimräthin schaute von der V eranda au s dem un­
gleichen P a a re  nach, bis das letzte Fältchen des dunklen und des 
lichtblauen G ew andes entschwand. D ie neu gewonoene V erbün­
dete erschien ihr wie ein guter Geist, ih r gesandt und dazu be-

Reichstage und  im  A bgeordnetenhause abgaben, w aren  schriftlich 
aufgesetzt und  w urden  verlesen.

W ie die „ N a tio n a lz tg ."  m eldet, ist am  S o n n a b en d  bei H e rrn  
v. B ennigsen  ein T e leg ram m  des A bgeordneten D r . B ü rk lin  a u s  
M o n treu x -T errite t eingegangen, w orin  er erk lärt, daß  er das 
A m t des zweiten V izepräsidenten des R eichstags n iederlegt D e r  
Reichstag steht also vo r der N euw ah l des P räsid en ten  und  Vize­
präsidenten , die nach den b isher getroffenen B estim m ungen am  
M ittwoch erfolgen soll. D a  die n a tio n a len  P a rte ie n  es ab­
lehnen, sich an  der P räsid en ten w ah l zu beihetligen, so w ird  der 
Erste P rä s id e n t a u s  den R eihen  des Z e n tru m s hervorgehen. 
O b  der Abg. S p ä h n  gew ählt w ird , ist zur Z e it noch fraglich, 
die S tim m u n g  im  Z en tru m  wendet sich im m er m ehr dem P rin zen  
A renburg  zu. D en V izepräsidenten hat nach der F raktionsstärke 
die Sozialdem okratie  zu stellen. W ie  v e rlau te t, beansprucht der 
Abg. S in g e r  diese W ürde fü r sich. In n e rh a lb  der sozialdemo- 
kratischen F rak tion  macht sich aber eine starke G egenström ung 
bem erkbar, und  voraussichtlich w ird  die S ozialdem okratie  des­
halb  au f eine V ertre tu ng  im  P räs id iu m  zu G unsten  der F re i­
sinnigen V olkspartei verzichten, die d ann  den Abg. S chm id t 
(E lberfe ld ) in Vorschlag bringen  w ürde.

D er Eindruck des R eichstags-V otum s au f die deutsche B e ­
völkerung macht sich bereits deutlich bemerkbar.

B e r l i n ,  2 3 . M ärz. I n  der S ta d t  herrscht große E r ­
regung über die V orgänge im  R eichstag, die durch E x tra b lä tte r 
rasch bekannt w urden. D ie „N euest. N achr." verlangen  A uf­
lösung des R eichstages.

E s s e n  a. d. R u h r ,  23 . M ärz . D ie heutige Gcwerken- 
V ersam m lung  der Zeche „ Z e n tru m "  bet W attenscheid sandte 
folgendes T e leg ram m  an  den Fürsten  B ism arck : „A nläßlich des 
soeben bekannt gewordenen ablehnenden V o tu m s des Reichstages 
und  der A m tsniederlegung der P räsid en ten  v. Levetzow b rin g t 
E u e r D urchlaucht ein „donnerndes G lückaus" die heutige Ge« 
w erkenvcrsam m lung der Zeche „ Z e n tru m "  zu W attenscheid".

J e n a ,  2 4 . M ärz. I n  ganz T h ü rin g e n  werden P ro tes t­
kundgebungen anläßlich des gestrigen ReichstagSbeschlufseS vorbe­
reitet.

Auch au s  dem A uslande  liegt schon eine M eldung  vor.
W i e n ,  24 . M ärz. D e r  gestrige Beschluß des deutschen 

R eichstags hat auch hier großes Aufsehen hervorgerufen. D ie 
„N eue F re ie  P resse" schreib t: B ism arck bleibt, w as er ist, auch 
ohne den Glückwunsch des R eichstags; aber dieser w ird  die riefe 
W unde spüren , die er durch seine V ersündigung an dem N atio - 
nalgefüh l und an  dessen achtzigjährigem L iebling sich selbst bei­
gebracht hat. D a s  „F rem d en b la tt"  sag t: I m  A uslande  müsse 
die H a ltu n g  des R eichstags B efrem den erregen. M a n  steht 
d a rin  U ndankbarkeit oder M an ge l an  jenem  überm ächtigen Ge- 
m etn finn , der die N a tio n en  w ahrhaft groß macht u nd  dem 
Frem den Respekt einflößt. D a s  u ltra m o a tan e  „ V a te r la n d "  nützt 
das V otum  des deutschen R eichstages a u s , den österreichischen 
V erehrern  B ism arcks eine Lektion zu geben, und  fügt, bezug­
nehm end auf das kaiserliche T eleg ram m  hinzu, es sei h ierm it 
eine S i tu a t io n  geschaffen, au f deren A usgang  ganz E u ro p a  ge­
sp an n t sei.

stim m t, schroffe Gegensätze auszugleichen. S o llte  sie sich der 
F ü h ru n g  dieses guten Geistes a n v e r tra u e n ? S o llte  sie —  gegen 
den W illen ih res S o h n e s  —  an  alten  Scherben rü h re n ?  Z a , 
es m ußte sein, —  sie m ußte es w a g e n ! . . .

Festen S ch ritte s  t r a t  schon am  nächsten V o rm ittag  F ra u  
G eheim rath  Töpfer au f einem Nichtwege durch G ä rte n  den G an g  
nach dem Rcbenhäuschen an . An den O bstbäum en senkten sich 
die Zw eige un ter der Last ih rer F rü ch te ; am  W einspalier hingen 
schwere, reisende T rauben . S egen  w a r ausgebre ite t, w ohin d as  
Auge blickte; aber inm itten  a ller Naturschätze fühlte  sich da« 
M u tte rherz  bedrückt ih res S o h n e s  wegen. W a s  nützten ihm alle 
anderen L ebensgüter, wenn er an  dem köstlichen Besitz, der 
Liebe, d a rb te !

E ine  ih r fremde Zaghaftigkeit bemächtigte sich der sonst so 
thatkräftigen  F ra u . Ze näher dem Z ie l, desto gew agter schien 
ih r der S c h r it t , den sie th un  w ollte. B a ld  aber siegte ihre kraft­
volle N a tu r ;  ihre gewohnte S icherheit kehrte zurück, und einge­
denk ih res W a h lsp ru c h e s : „W ägen sollen w ir und w a g e n !"
öffnete sie zum V org a rten  des R ebenhäuschen energisch die G i t ­
terpfo rte .

Z m  Anhauch des Herbstes machte dieser P la tz  einen noch 
trübseligeren Eindruck a ls  sonst schon und F ra u  Heinrich diente 
ihm  a ls  S ta ffa g e  auch nicht gerade zur Verschönerung. Dieselbe 
t ru g  eben a lte s  G erüm pel a u s  dem H ause und häufte  es im  
G a rte n  zusam m en. D a s  große A ufräum ungsw crk  hatte  also 
w ohl schon begonnen.

„B in  ich h ier recht, bei F r a u  N e u b a u e r?" frag te  die G e­
heim räth in  die F ra u .

„ Z a ! "  lau te te  deren kurze A ntw o rt.
„U nd ist F r a u  Falkendors zu H a u s e ?" forschte F r a u  J o .  

phine w eiter.
W iederum  kam ein kurzes trockenes: „ Z a  !" über die Lippen

der mürrischen A lten.
„W o finde ich sie?" fragte Arnold Töpfers M u tte r indeß 

unbeirrt.
„ S ie  sind beide auf dem Boden und kramen," lautete die 

ebensalls wie zuvor gegebene A ntw ort. (Fortsetzung folgt.)



politische Tagesschau.
Ueber die Sitzungen des S t a a i s r a t h e s  bringen die 

„B e rl. P o l. Nachr." noch einen nachträglichen Bericht, dem w ir  
folgendes entnehmen: I m  Staalsrathe haben die M inister 
zwar, soweit erforderlich, thatsächliche Auskünfte ertheilt, im  
übrigen sich aber weder an den Verhandlungen noch insbeson­
dere an den Abstimmungen betheiligt. Alle Daten, welche sich 
auf die Stimmverhältniffe beziehen, verstehen sich daher fü r die 
M itglieder des Staatsraths ausschließlich der M inister. Was 
den Antrag Kanitz anlangt, so haben bekanntlich fü r denselben, 
einschließlich des Herrn Antragstellers, höchstens vier M itglieder 
gestimmt. Eine größere Anzahl von S tim m en tra t einem mehr 
vermittelnden Vorschlage des Freiherrn von Minnigerove-Rosfitten, 
früheren Führers der konservativen P arte i, namentlich im Ab­
geordnetenhaus«, bei, welcher im  allgemeinen eine direkte E in ­
wirkung des Staates auf die Getreidepreise empfahl. A llein auch 
dieser Antrag fiel schließlich gegen nahezu Zweidrittelmehrheit. 
Ueber die Leitung der Verhandlungen durch Se. Majestät den 
Kaiser find alle Staatsrathsmitgliedec »»getheilten Lobes voll. 
D ie Ausgabe, in  so rascher Aufeinanderfolge täglich von morgens 
bis abends Verhandlungen von solcher Wichtigkeit zu präsidiren, 
war eine überaus schwierige. S ie  stellt die größten Ansprüche 
an Geist und Nerven. Aber auch den weitestgehenden An­
sprüchen ist in  der vollkommensten Weise genügt.

D ie offiziöse „B e rl. C orr." veröffentlichte eine Statistik 
über das U n i o e r s i t ä t S w e s e n  in Deutschland aus dem 
Jahre 1891/92. W ir  entnehmen ih r nachstehende Stelle über 
den Bekenntnißstand der Studenten: „Dem  Bekenntniß nach 
waren 9089 Evangelische, 3366 Katholiken und 1134 Juden, 
dem Prozentsatz nach waren unter den drei nicht theologischen 
Fakultäten 68,80 vorn Hundert Evangelische, 18,82 vom Hundert 
Katholiken und 11,95 vom Hundert Juden. A u f 10 000 männ­
liche Bewohner des betreffenden Bekenntnisses kamen 8,37 evan­
gelische, 4 ,45 katholische und 57,13 jüdische Studtrende, über­
haupt 7,62 Studirende. D ie Katholiken bleiben also weit unter 
dem Durchschnitt, die J u d e n  gehen über den Durchschnitt fast 
um das a c h t fa c h e  h inaus!"

Das u n g a r i s c h e  Magnatenhaus nahm in  dritter Lesung 
m it 126 gegen 112 Stimmen das Gesetz über die freie Re­
ligionsübung an, nachdem die Liberalen vereinbart hatten, die 
Vorlage selbst verstümmelt anzunehmen, damit bei einer noch­
maligen Verhandlung nur der streitige Abschnitt über die Kon- 
fessionslongkeit, nicht aber die ganze Vorlage den Gegenstand 
der Debatte bilde.

Der Kongreß der f r a n z ö s i s c h e n  Grubenarbeiter in 
Lens ist geschloffen worden; der Antrag zu Gunsten eines allge­
meinen Streik« wurde abgelehnt. s

I n  P a r i s  hat sich am Sonnabend eine nationale b t m e -   ̂
t a l l t s t t s c h e  Liga konstituirt. Die Versammlung, in welcher - 
Loubel den Vorsitz führte, genehmigte die S tatuten, stellte das ! 
ArbeitSprogramm auf und beschloß über die Zusammensetzung : 
sowie die Befugnisse des GeneralratheS der Liga. Zum  Vorsitzen- j 
den des letzteren wurde Loubet, zu dessen Generalsekretär Edmund ! 
Th te rry  gewählt.

Das neue s p a n i s c h e  Kabinet hat sich konstituirt. Es ist ! 
in folgender Weise zusammengesetzt: Vorsitz Canovas del Ca- j 
stillo, AeußereS Herzog von Tetuan, Justiz Romero, Krieg  ̂
Azcarraga, M arine Beranger, Finanzen Reverter, Inneres Eos- z 
gayon, öffentliche Arbeiten Bosch, Kolonien Castellanou. D ie j 
M inister werden heute vereidigt werden. W ie in  M adrid ver- ' 
sichert w ird, werde es sich das neue Kabinet zur Aufgabe machen, 
die freundschaftlichen Beziehungen zu allen Mächten ohne Be­
vorzugung einer derselben und im Geiste der N eutra litä t enger I 
zu knüpfen; es beabsichtige ferner ein energisches Vorgehen in  i 
Bezug aus Cuba und werde sich auch durch die Nothwendigkeit  ̂
irgendwelcher Opfer nicht aufhalten lassen, den Aufstand zu > 
unterdrücken. Canovas werde sich bestreben, überall das P rinz ip  - 
der A utoritä t durchzuführen. — I n  einer in  M adrid stattge- ; 
fundenen Versammlung von Offizieren und Journalisten ist jedes i 
Mißverständnis ausgeglichen und Vorsorge gegen eine Wieder- s 
kehr skandalöser Vorfälle getroffen worden.

Im  e n g l i s c h e n  Unterhaus« wurde die Resolution Asiens i 
auf Gewährung von Diäten m it 176 gegen 148 Stimmen an- ! 
genommen.

Aus F o r m o s a  w ird berichtet, daß die Japaner auf den i 
PescadvreS zu landen versuchten, aber m ir einigem Verluste i 
zurückgeschlagen worden find. —  Die „T im e s " melden aus 
Hongkong: I n  M uiluk, Provinz Kwangtung, ist ein Aufstand 
ausgebrochen, der sich auch auf andere benachbarte Städte aus­
dehnt. Aus Shantang abgesandte Truppen wurden m it schweren 
Verlusten zurückgeschlagen. Es w ird beabsichtigt, über M u iluk  
den Belagerungszustand zu verhängen.

Der Aufstand in P  e r u ist beendet. Der Vizepräsident 
Canevaro und der Inspektor der Nationalgarde, Oberst Borgono, 
haben die provisorische Regierung übernommen. D ie in Callao 
befindlichen Truppen unter CacereS sind noch nicht unterworfen, s 
jedoch herrscht Ruhe. D ie G attin  und Tochter des Präsidenten 
haben in der englischen Gesandtschaft Aufnahme gesunden und 
werden an Bord eines englischen Kriegsschiffes gebracht werden. 
Eine Depesche aus Lim a vom 24. März meldet: Manuel Can- 
damo hat provisorisch die Präsidentschaft übernommen; CacereS 
hat sich nach Panama eingeschifft; die Bevölkerung empfing 
P iero la  m it Willkommenßrufen; man nimmt an, daß die Wahlen 
günstig fü r P iero la ausfallen werden.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

48. Sitzung vom 23. M ärz 1895.
Präsident v. Koller eröffnet um I I V 4 Uhr die Sitzung. Das Haus 

ist voll besitzt, die Tribünen gefüllt. Das Staatsministerium ist am 
Regierungstische nicht vertreten.

Z ur Berathung gelangt zunächst der Antrag der Abgg. Dr. von 
Achenbach  und Gen., den Präsidenten zu beauftragen, dem Fürsten 
Bismarck zu seinem Geburtstage die Glückwünsche des Hauses darzu- 
bringen.

Abg. Frhr. v. H e e r e m a n  (Ctr.) giebt namens seiner politischen 
Freunde die Erklärung ab, daß sie an dieser Kundgebung nicht theil- 
nehmen können; Fürst Bismarck sei an der kirchenpolitischen Gesetzgebung 
so stark betheiligt gewesen, daß wenn auch friedlichere Verhältnisse jetzt 
eingetreten sind, die großen Nachtheile für die katholische Kirche noch 
nicht hinreichend beseitigt sind.

Abg. Graf L i m b u r g - S tirum  (kons.) erklärt: I n  allen Theilen 
Deutschlands bereitet man sich vor, dem Fürsten Bismarck zu seinem Ge­
burtstage die Glückwünsche des Volkes darzubringen. Das deutsche 
Volk wird dem Fürsten dankbar sein, daß er ihm den Wunsch nach E in i­
gung erfüllt hat. Das Abgeordnetenhaus muß sich diesen Kundgebungen 
anschließen, denn in diesen Räumen hat der Fürst unter heißen Kämpfen

die Grundlage zu seiner großen politischen Stellung gelegt. Sein Name 
wird im Auslande mit Hochachtung und von den Deutschen mit Stolz 
genannt. (Lebhafter Beifall.) Es ist zu bedauern, daß dem Antrage 
von einigen Seiten widersprochen w,rd. Die Auffassung des Zentrums 
ist kerne historische; auch die Geschichte wird es nicht verzeichnen, daß 
Fürst Bismarck dre Ursache der kirchenpolitischen W irren gewesen ist, sie 
wird vielmehr sagen, daß diese W irren begründet waren in den in Deutsch­
land herrschenden Verhältnissen. Die Freude an dem neu geschaffenen 
deutschen Reich ist uns allen —  auch den Katholiken — gemeinsam und 
darum sollten w ir unbesorgt den Antrag annehmen und der Ueberzeu­
gung sein, daß sich dem Glückwunsch, den der Präsident des Hauses 
dem Fürsten Bismarck darbringen wird, viele Katholikeu anschließen 
werden. Ebenso wie das Haus 1885 den Präsidenten ohne Widerspruch 
ermächtigt habe, den Fürsten zu beglückwünschen, könne es auch das 
jetzt thun. (Stürmischer Beifall.)

Abg. Dr. V ir c h  0 w (frs. Bp.) erklärt namens seiner Partei, wenn 
sie auch die großen Verdienste des Fürsten Bismarck um die Wieder- 
aufrichtung des Reiches stets offen anerkannt haben, so können sie doch 
an der geplanten Feier nicht theilnehmen, da sie Jahrzehntelang in 
prinzipiellem Gegensatz zu der inneren Politik des Fürsten Bismarck 
gestanden haben, dessen Entfernung von den höchsten Staatsämtern 
eine Vorbedingnng für die Genesung des Volksgefftes war. (Gelächter.) 
Seine Partei wird gegen den Antrag Achenback stimmen. (Zischen rechts.)

Abg. R icke  r t  (fr. Vgg.) erklärt, daß seine näheren Freunde und 
er für den Antrag stimmen werden. (Beifall.)

Abg. M o t t y  (Pole) giebt namens seiner Landsleute die Erklä­
rung ab, daß sie den Antrag für eine hochpolitische Kundgebung ansehen. 
Die Polen können sich daran nicht betheiligen, da Fürst Bismarck zu 
den Rechten, welche die Polen auf nationalem und kirchlichem Gebiete 
zu wahren haben, sich in schroffen Gegensatz gestellt hat. Seine Partei 
wird daher gegen den Antrag stimmen.

Bei der dann folgenden Abstimmung wird der Antrag mit großer 
M ajorität angenommen. Es stimmen dafür die konservativen Parteien, 
die Nationalliberalen und die freisinnige Vereinigung.

Präsident v. K ö l l e r  übernimmt den ehrenvollen Auftrag des 
Hauses und erklärt, daß er denselben am Montag ausführen wird.

Der Gesetzentwurf betr. die unentgeltliche Uebereignung zweier Ab­
schnitte des Thiergartens in Berlin an das Reich (für das Reichstags­
gebäude) wird in dritter Lesung ohne Debatte angenommen, ebenso der 
Gesetzentwurf zur Ausführung des preußisch-luxemburgischen Vertrages, 
betr. den Beitritt Luxemburgs zum Vertrage wegen Regelung der Lachs­
fischerei im Stromgebiet des Rheins, in zweiter Lesung.

Sodann wird der Gesetzentwurf betr. die Aufhebung älterer, in der 
Provinz Schleswig-Holstein und im Regierungsbezirke Kassel geltender 
feuerpolizeilicher Bestimmungen in erster und zweiter Lesung ange­
nommen.

Nächste Sitzung Dienstag: Zweite Berathung der Sekundärbahn- 
vorlage und kleine Vorlagen.

(Schluß 11-/, Uhr.)__________________________

Deutscher Reichstag
68. Sitzung vom 23. M ärz 1895.

(Eröffnung 1*/, Uhr.)
Schon vor Eröffnung der Sitzung sind alle Tribünen und Logen 

des Hauses überfüllt. Die Bänke des Saales sind voll besetzt. Am 
Bundesrarhstische wohnen der Sitzung u. a. die Staatssekretäre von 
Bötticher, Frhr. v. Marschall, Nieberdmg und die Minister v. Köller, 
Thielen und v. Hammerstein bei.

Vor E in tritt in die Tagesordnung verweist Präsident v. L e v  e tzow  
darauf, daß am 1. April Fürst Bismarck sein 80. Lebensjahr vollende. 
Es erscheine ihm geboten, daß der Reichstag an diesem Tage seiner 
Theilnahme dafür Ausdruck gebe, daß es dem letzten hervorragenden Be­
gründer des deutschen Reiches vergönnt sei, ein Alter zu erreichen, wel­
ches wenigen Sterblichen beschieden sei. E r bitte deshalb um die E r ­
mächtigung, dem Fürsten Bismarck die Glückwünsche des Reichstages 
ansprechen zu dürfen. (Beifall rechts und bei den Nationalliberalen.)

Abg. G raf H  0 mpesch (Ctr.)!: I n  der Voraussicht, daß der P rä ­
sident den eben gehörten Vorschlag dem Reichstage unterbreiten würde, 
habe ich den Auftrag erhalten, im Namen meiner politischen Freunde 
zu erklären: Die beantragte Beglückwünscbung des Fürsten Bismarck 
seitens des Reichstags gilt der politischen Persönlichkeit, ist ein politischer 
Akt. Dies um so mehr, als schon seit Wochen einem desfallsigen Schritte 
des Reichstags die Eigenschaft ganz besonderer Ehrung des Staatsmannes 
als solchem beigemessen wird. Das Centrum kann sich an einer unter- 
schiedlosen Billigung der Grundsätze, nach denen Fürst Bismarck die 
deutsche und preußische Politik geleitet hat und heute noch zu beein­
flussen bestrebt scheint, und zahlreicher der wichtigsten Anregungen und 
Handlungen, in denen jene Grundsätze Ausdruck fanden, nicht betheiligen. 
Das Centrum könne ebenso wenig dem Verdacht einer solchen Billigung 
entgehen, wenn es den Vorschlag eines Reichstagsglückwunsches ohne 
allen Widerspruch ließe; denn Fürst Bismarck ist ein untheilbares 
Ganzes. (Rufe: Sehr richtig! rechts, Heiterkeit, Unruhe und Lachen.) 
Die Rücksichten der Höflichkeit, welche vor 10 Jahren walteten, fallen in 
dem Augenblicke, da Fürst Bismarck nicht mehr im Amt ist, fort. Nicht 
minder können Ehrenbezeugungen, die aktiven Reichsragsmitgliedern er­
wiesen wurden, hier nicht in Betracht kommen. Somit sind w ir zu 
unserm Bedauern außer Stande, einem Glückwünsche von Seilen des 
Reichstags zuzustimmen. W ir verzichten jedoch auf die Aufzählung der­
jenigen Gründe, die es uns im Einzelnen unmöglich machen, in die 
vielseitigen Kundgebungen einzustimmen, um nicht durch S tre it um eine 
Persönlichkeit die ohnehin großen Schwierigkeiten der allgemeinen Lage 
zu erhöhen. (Bravo! im Centrum.)

Abg. v. B e n n i g s e n  (n l.): Meinen politischen Freunden er­
scheint es als eine Ehrenpflicht, dem Fürsten Bismarck, welchem Deutsch­
land seine nationale Einheit in erster Linie verdankt, die Glückwünsche 
des Reichstages auszudrücken. (Lebhaftes Bravo!) Es würde ganz 
unverständlich sein, in unserm Vaterlande und außerhalb desselben, 
wenn allein der Reichstag, der ohne die politische Thätigkeit des Fürsten 
Bismarck gar nicht existiren würde, (lebhafte Zustimmung rechts und 
bei den Nationalliberalen) an diesem Tage unthätig und grollend bei 
Seite stände. Es wäre ein bedauerliches Zeichen für die Vertretung 
einer großen Nation, wenn sie in diesem Momente in Erinnerung an 
politische Gegensätze und schwere Kämpfe nicht unbefangen genug sein 
könnte, diese Erinnerung zurücktreten zu lasten, gegenüber der unbe­
fangenen historischen Würdigung einer großen Persönlichkeit, welcher 
Jahrhunderte unserer deutschen Geschichte wenige an die Seite zustellen 
im Stande sind. (Stürmisches Bravo rechts und bei den Nationalli­
beralen.

Abg. R i c h t e r  (frs. Vg.) erklärt namens der freisinnigen und der 
süddeutschen Volkspartei, sie verkennten durchaus nicht die großen Verdienste 
des Fürsten Bismarck für das deutsche Einigungswerk (Gelächter und 
Zwischenrufe rechts) und die auswärtige Politik. Aber die Persönlich- 
lichkeit des Fürsten Bismarck könne und müsse beanspruchen, ganz und 
ungetheilt beurtheilt zu werden. (Heiterkeit.) E r sei zugleich Träger 
eines Systems der inneren Politik, die sie als dem Liberalismus und 
parlamentarischen Wesen entgegengesetzt ansehen müßten und deshalb 
im Interesse von Volk und Vaterland zu bekämpfen stets für ihre pa­
triotische Pflicht erachtet hätten. (Gelächter rechts.) Insbesondere habe 
Fürst Bismarck die Jnterffmkämpfe gefördert und geschirrt, welche auf 
große Kreise der Bevölkerung politisch demoralisirend einwirkten (Leb­
haftes Oho! rechts, Beifall links), und das Volk schwer belasteten. Auch 
jetzt noch suche er auf die öffentliche Meinung in einer Weise einzu­
wirken, welche das Einlenken der inneren Politik in gesundere Bahnen 
hindere oder erschwere. Sie bedauerten daher, dem Ersuchen des P rä ­
sidenten nicht Folge geben zu können. (Bravo! links.)

Abg. Frhr. v. M a n t e u f f e l  (kons.) spricht sich im Sinne des 
Abg. von Bennigsen aus, der mächtigen Persönlichkeit Bismarcks gegen­
über sollten kleinliche Bedenken in den Hintergrund treten. (Lebhafter 
Beifall.) I m  Jahre 1885 habe der Reichstag ja auch ohne Widerspruch 
den Vorschlag des Präsidenten, den Fürsten Bismarck zu seinem 70. 
Geburtstage zu beglückwünschen, angenommen. Gerade das Centrum 
sollte sich erinnern, daß inzwischen vieles geschehen sei, was das Ver­
hältniß zw schcn den Parteien gebessert habe. Gehen Sie deshalb mit 
uns nach Friedrichsruh, um dem Fürsten Bismarck die Glückwünsche 
des Hauses zu übermitteln. (Beifall rechts.)

Abg. S i n g e r  (Soz.) erklärt namens der Sozialdemokraten, daß sie 
keine Veranlassung hätten, sich an einer Kundgebung zu betheiligen, die 
dem Fürsten Bismarck als dem Vertreter der besitzenden Klaffen gelte, 
der durch seine Zoll- und Steuerpolitik und durch die Vertheuerung der 
Lebensmittel eine schwere Schädigung über das arbeitende Volk gebracht 
hab'. (Gelächter rechts.) Fürst Bismarck habe stets nur die Politik

der Sonderinteresten und der Gegensätzlichkeit betrieben. E r habe seine 
Gegner, besonder- die Sozialdemokraten, bis zur Aechtung mit Ausnahme­
gesetzen verfolgt. (Große Unruhe rechts.) E r besitze keinen Anspruch 
aus Dank und Anerkennung bei den Sozialdemokraten. (Ruf rechts: 
Gott sei Dank!) W ir als stärkste Partei Deutschlands (Gelächter rechts) 
lehnen den Borschlag deS Präsidenten ab.

Abg. Ri cker t  (frs. Vgg.) erklärt, daß die Mehrzahl seiner politischen 
Freunde mit dem Vorschlage einverstanden sei. (Lebhafter Beifall rechts 
und bei den N l.)

Abg. Fürst R a d z i w i l l  (Pole) erklärt, die Polen erblickten in dem 
Vorschlage eine eminent politische Kundgebung zu Gunsten des politischen 
Wirkens des Fürsten Bismarck. Daran sich zu betheiligen, verbiete 
ihnen die Rücksicht darauf, daß das Wirken deS Fürsten BiSmarck sich 
zu den Rechten, die sie auf nationalem und kirchlichem Gebiete zu wahren 
hätten, in schroffen Gegensatz gestellt und oft natürliche und verbriefte 
Rechte verletzt habe.

Abg. von K a r d o r f f  (Rp.) meint, es sei ja erklärlich, wenn Singer 
und Richter versuchten, das Votum deS Reichstags auf das Niveau des 
Votums der Berliner Stadtverordneten-Versammlung herabzudrücken. 
(Stürmischer Beifall rechts und bei den N l. —  Lebhaftes Oho! links.) 
Wenn der Reichstag den Borschlag ablehne, werde er sich gegenüber 
ganz Europa und gegenüber der ganzen Welt blamiren (Stürmisches 
B ravo, rechts und bei den N l.) und für alle Jahrhunderte der Zukunft 
unsterblich lächerlich machen. (Stürmischer Beifall rechts und bei den N l. 
—  Händeklatschen im Saal und auf den Tribünen.)

Abg. Freiherr von H o d e n d e r g  bittet im Namen der Deutsch- 
hanooeraner den Präsidenten, sie ausdrücklich von den Gratulanten aus- 
zunehmen. (Hört! hört!) Es würde ihnen schlecht anstehen, an der 
Ehrung eines Mannes theilzunehmen, welcher unter Mißachtung und 
schwerer Verletzung des Rechtes deutscher Fürsten und Bolksftämme 
Hannover zu einer preußischen Provinz machte. (Abg. D r. Hahn ru ft:  
Gott sei Dank, daß er es gethan hat! —  Große Heiterkeit.)

Abg. Graf zu J n n -  u. K n y p  H a u s e n  hat das Gefühl, daß die 
Worte des Vorredners nicht auf alle Hannoveraner paffen, und glaubt 
die Verpflichtung zu haben, sich für die Ehrung eines Mannes auszu- 
sprechen, der das Verdienst habe, daß es überhaupt einen Reichstag gebe. 
(Lebhafter Beifall.)

Abg. L i e b e r m a n n  v. S o n n e n d e  rg erklärt namens der Ant:-- 
kennten, daß sie freudigen Herzens dem Vorschlage des Präsidenten zu­
stimmen. Der Glückwunsch sei eine einfache Pflicht der Dankbarkeit für 
alle Deutschen ohne Unterschied des Glaubens und der politischen 
Meinung. Die Unterlassung werde das Vertrauen zu dem Reichstage 
und das Ansehen desselben im deutschen Volke schwer schädigen und den 
Spott des Auslandes herausfordern. (Bravo! rechts.) Der Humor der 
Weltgeschichte könnte es einmal fügen, daß der Name des Fürsten Bis- 
marck noch die ganze Welt erfülle, während man von denen, die heute 
gegen ihn demonftrirten, nur noch sage: das sind die sonderbaren Leut­
chen, die einst dem großen Deutschen die Ehrung am 80. Geburtstage 
versagen wollten. (Lebhafter Beifall.)

I n  namentlicher Abstimmung wird sodann der Vorschlag des Prä- 
sidenten mir 163 gegen 146 Stimmen a b g e l e h n t .  Dafür stimmen 
Konservative, Reichspartei, Nationalliberale, Antisemiten, Bauernbündler 
und Freisinnige Bereinigung mit Ausnahme des Abg. D r. Barth. Daß 
der Abg. Graf Bismarck der der Abstimmung mit „ja" antwortet, erregt 
allgemeine Heiterkeit.

Bei Verkündigung des Abstimmungsergebnisses erklärt Präsident 
v. Lcwet zow,  dasselbe veranlasse ihn, das Präsidium des Hauses 
niederzulegen. (Stürmisches Bravo! und Händeklatschen rechts und bei 
ben N l. sowie auf den Tribünen, lärmende anhaltende Unruhe. Ruf 
rechts: Pfui über diesen Reichstag! Ruf bei den Sozialdemokraten: Ruhe 
in der Minderheit!)

Vizepräsident Freiherr von Bürklin übernimmt das Präsidium und 
erklärt, er werde auf die Entschließung des Präsidenten, die er sehr 
bedaure, am Schluß der Sitzung zurückkommen. —  W ir treten in die 
Tagesordnung ein.

Zur Geschäftsordnung erklärt
Abg. D r. v. B e n n i g s e n ,  daß der zweite Vizepräsident D r. Bürk­

lin, der zur Zeit abwesend ist, ohne Zweifel dem Beispiel des Herrn von 
Leoetzow folgen werde. (Lärmendes Bravo! und Händeklatschen rechts 
und bei den N l. sowie auf den Tribünen. Große Unruhe)

Abg. R i c h t e r  (zur Geschäftsordnung): Auf diese ungewöhnliche 
Erklärung, dle un Augenblick gar keine Bedeutung hat (Lebhafter Wider­
spruch und lebhafte Zustimmung), will ick nur bemerken, daß w ir da- 
Vertrauen haben, daß das Präsidium auch ohne die beiden Herren 
die Geschäfte zu führen im Stande sein wird. (Lebhafte Zustimmung 
im Centrum und links.)

Hieraus tritt das Haus in die Tagesordnung ein und erledigt die 
Etats für die Verwaltung der Eisenbahnen, für Stempelabgaben und 
für Zölle und Verbrauchssteuern. Bei dem letzteren Etat wird nach dem 
Antrage der Kommission der Voranschlag für die Einnahmen aus der 
Zuckerfteuer um 2 903000 Mk. erhöht und eine vom Abg. Auer (Soz.) 
beantragte Resolution, nach welcher bei der Vorbereitung die Benutzung 
von Surrogaten verboten werden soll, angenommen.

Schluß ' /4b Uhr.
Nächste Sitzung Dienstag 1 U hr: Der Rest des Reichshaushalrs- 

etats und die Zolltarif-Novelle. Der erste Vize-Präsident hatte als ersten 
Gegenstand der Tagesordnung die Präsidentenwahl in Aussicht ge­
nommen, die Wahl wird aber auf Anregung des Abg. Lieber (Ctr.) 
noch ausgesetzt.

Deutsches Reich.
B e r l in ,  24. M ärz 1895.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin begaben 
sich am Freitag Nachmittag nach zwei Uhr nach Charlottenburg 
und legten im Mausoleum daselbst Kränze nieder. Abends um 
8 Uhr besuchte der Kaiser gemeinsam m it den badtschen Herr­
schaften, dem Grobherzog von Sachsen-Weimar und dem Herzoge 
und der Herzogin Friedrich Ferdinand von Schleswig-Holstetn- 
Sonderburg-Glücksburg das Konzert des Kölner Männergesang- 
Vereins in  der Philharmonie und wohnten demselben bis zum 
Schlüsse bei. Heute M ittag  1 Uhr nahm der Kaiser aus den 
Händen des neuernannten königlich serbischen Gesandten, Ge­
nerals Pantelitsch, dessen Beglaubigungsschreiben entgegen. Abends 
wohnten die Majestäten m it ihren Gästen der Aufführung des 
„R ienzi" im  königlichen Opernhause bei. Heule M ittag  be­
suchten beide Majestäten den Gottesdienst in der Garnisonkirche.

—  Der Erbprinz von Sachsen-Meiningen ist in  B e rlin  
eingetroffen und von dem Kaiser zur Meldung als komman- 
dirender General des 6. Armeekorps empfangen worden.

—  Der Kaiser w ird auf seiner Reise nach Fnedrichsruh 
zum Besuch des Fürsten Bismarck nur von militärischem Ge­
folge begleitet sein.

—  Nach einer ausgezeichnet vollbrachten Nacht ist bei regem 
Nahrungsbedürfniß ein erfreulicher Fortschritt in  der Kräftigung 
und dem subjektiven Wohlbefinden des Prinzen Joachim einge­
treten.

— - Der russische „RegterungSbote" veröffentlicht die E r­
nennung des bisherigen russischen Gesandten in München, Grafen 
von Osten-Sacken zum russischen Botschafter bet dem deutschen 
Kaiser und gleichzeitig Gesandten bei den großherzoglichen Höfen 
von Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz.

—  Das Begräbniß des Frhrn. von Schorlemer-Alst fand 
am Donnerstag in  Leer unter sehr starker Betheiligung statt. 
Der kommandirende General des 8. Armeekorps war als Ver­
treter des Kaisers erschienen. Z u r Theilnahme waren ferner
u. a. eingetroffen: der Bischof von Münster, Weihbischos Schmitz 
von Köln, die Centrums-Abgeordneten G ra f Ballestrem, F rhr.
v. Heeremann, D r. Lieber, Brandenburg, Herold, G raf Galen 
und Dasbach. Das Leichengefolge schätzt der Berichterstatter der 
„K ö ln . Volksztg." auf 2000 Personen.
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—  Fürst Bismarck hat sich bereit erklärt, die Vertreter der 
deutschen Turnerschaft am 17. A p ril zu empfangen. —  Die 
Städte Altona, Greiz und Naumburg a. S . haben Bismarck 
das Ehrenbürgerrecht verliehen. —  I n  Mageburg hat sich ein 
Eomitee zur Errichtung eines Bißmarckvenkmals gebildet.

—  Prinz-Regent Albrecht von Braunschweig hat bestimmt, 
daß am 1. A p ril in sämmtlichen Lehranstalten des Herzogihums 
Festakte zur Feier des Geburtstages des Fürsten Bismarck 
stattfinden sollen.

—  Für die Festfahrten der Parlamente nach Friedrichsruh 
haben sich im Abgeordnetenhause 230— 250 Thetlnehmer anze- 
meldet. Im  Reichstage und Herrenhause rechnet man auf 150 
Thetlnehmer.

—  Der deutsch-konservative Parteirath für Berlin  wird in 
der kommenden Woche in allen Wahlkreisen Berlins Protest­
versammlungen gegen den ablehnenden Beschluß der M ajoritä t 
der Staotverordnetenvcrsammlung in Betreff einer Huldigung 
zum Geburtstag des Fürsten Bismarck veranstalten.

—  Der „Kreuzztg." zufolge stimmten 27 Staatsrathsmit- 
glteder gegen und 16 für die Resolution betreffend den Antrag 
Kanitz.

—  Der freikonservative Landtagsabgeordnete von Langen- 
dorff (sechster Posenscher Wahlkreis) ist gestorben.

—  Die Berathung der Sekundärbahnvorlage durch die 
Budgetkommission des Abgeordnetenhauses ist bereits beendet. 
Die Kommission empfiehlt unveränderte Annahme.

— Nachdem nunmehr vorliegenden amtlichen Wahlergebniß 
hat bei der Reichstagsersatzwahl im Kreise Eschwege-Witzenhausen- 
Schmalkaloen der deutsch-soziale Kandidat Pfarrer Jskraut in 
der Stichwahl 9964, der Sozialdemokrat Huhn 6797 Stimmen 
erhalten.

Ham burg, 24. März. Bet Besichtigung des Bismaick- 
stetns bei Blankenese, als Standort für das Bismarckdenkmal 
der Provinz Schleswig-Holstein, ward der Plan erwogen, statt 
des Prooinzialvenkmals ein Nationaldenkmal (Höhe 59 Meter, 
Figur 33, Kosten 1 M illion ) dort zu errichten. Heute ist eine 
Versammlung in Neumünster Zwecks Bildung eines Ausschusses 
für diesen Plan.

C ö ln , 23. März. Gestern legten 50 Arbeiter der Braun­
kohlen- und Briquettfabrik „Grube S ibylla" in Benzelrath bei 
Tretschen wegen zu geringer Löhne die Arbeit nieder. Die be­
nachbarte Werkschaft „Glück auf" wurde dcmolirt. Der Gen- 
darm, welcher gegen die wüthende Menge blank zog. erlitt ziem­
lich erhebliche Verletzungen am Kopfe. Das Werk liegt still.

Detmold, 22. März. Graf Georg v. Rittberg und der 
Kammerjunker v. Both, die als Bevollmächtigte des Grafen 
Ernst v. Lippe-Biesterfeld gestern hier eingetroffen find, begaben 
sich heute Abend zu dem Präsidenten des Landtages, v. Lengerke, 
um demselben ei« Protestschreiben gegen die Regentschaft zu 
überreichen. Graf Ernst von Lippe-Btesterfeld ist das Haupt der 
älteren gräflichen —  sogenannten erbherrlichen —  Linie.

Stuttgart, 23. März. Wie der „Schwäbische Merkur" 
meldet, wurde General von Lindequist, Generaladjutant Seiner 
Majestät des Kaisers, zum kommandtrenden General des 13. 
Armeekorps ernannt, und der Divisionskommandeur General­
lieutenant v. Dettinger in Magdeburg als Nachfolger des Ge­
nerals v. Lindequist im Kommando der 26. Division nach S tu tt­
gart zurückversetzt.

Ausland.
Lüttich, 23. März. I n  Montegnöe kam es zu einem Zu­

sammenstoß zwischen den streikenden Grubenarbeitern und Gen­
darmen. Die Streikenden gaben Revolverschüffe ab, worauf die 
Gendarmen nach entsprechender Aufforderung an die Streikenden 
Feuer gaben. Mehrere Streikende wurden verwundet und von r 
ihren Genossen vom Platze geschafft.

P aris . 24. März. Nach einer Depesche des „F igaro" aus 
Rom ist e« möglich, daß die Vermählung des Herzogs von 
Aosta in England stattfindet. — Präsident Felix Faure empfing 
am Freitag Nachmittag den König Alexander von Serbien, 
der seinen Dank für den ihm in Frankreich gewordenen Empfang 
abstattete.

London, 23. März. Die Kaiserin Friedrich ist heute Abend 
nach Deutschland abgereist.

Brighton, 23. März. Admiral Lord Clarence Paget ist 
gestorben.

Athen, 23. März. Der Kronprinz ist leicht an den Masern 
erkrankt.

Newyork, 22. März. Die Spezialanklagejury erhob An­
klage gegen weitere 11 hervorragende Beamte der städtischen 
Poltzetabiheilung. Die Ju ry  untersucht gegenwärtig noch die 
Anschuldigungen bezüglich anderer städtischer Derwaltungsabthei- 
lungen und hat dem Gerichtshof mitgetheilt, daß ihr noch wettere 
erhebliche Arbeit bevorstehe.

Werre agitatorische Ausschreitungen 
- der „Gazeta Torunska".

L̂ach unserer Zurückweisung der unmotivirten Angriffe auf unsere 
deutschen Beamten bringt die „Gazeta Torunska" in den beiden letzten 
N rn  zwei spattenlange Arlikel, ,n welchen sie nicht etwa ihr Unrecht 
einsieht rmd aus dem betretenen Wege umkehrt, sondern weiter die hier 
erfolgte Gründung eines Vereins zur Förderung des Deutschthums in 
agitatorischem ivlnne auszubeuten sucht. Notgedrungen erkennt sie zwar 
an, daß die Herren Oberbürgermeister D r. Kohli und Landrath Krahmer 
Nicht an der Veremsgründung bei Voß theilgenommen haben, beharrt 
aber rm rangen bei ihrer Kritik des außeramtlichen Verhaltens der 
deutschen Beamten, die sie sich nicht verwehren lassen will. Der provokato­
rische Charakter des Blattes, auf den w ir schon mehrfach aufmerksam gemacht 
worden sind, tritt hierbei unverhüllt zu Tage. Bei diesem Charakter 
ist der neuen Leitung des polnischen Blattes unsere Mahnung zur 
Aufrechterhaltung des friedlichen Einvernehmens zwischen deutschen Staats­
bürgern und denjenigen polnischer Zunge unbequem. Sie befürchtet an­
scheinend, daß diese Mahnung fruchtbaren Boden finden und ihren ent­
gegengesetzten Zielen hinderlich sein. könnte. Sie unterdrückt daher die 
bezüglichen Stellen unseres Aussatzes, bemängelt dagegen unsere Ueber- 
setzung ihres ersten Angriffsartikels. Danach sei der von ihr citirte 
Ausspruch des D r. S ig l: „Bismarck sei eine S t r a f e  Gottes" falsch 
übersetzt. Die Bezeichnung: „äopusLesenio Lore" laute richtig in der 
^„Ersetzung: „Zulassung Gottes". Daß das dem Sinne nach eigentlich 
dasselbe ist wie „Strafe Gottes" und daß das W ort „Zulassung" in 
dieser Anwendung im Deutschen unverständlich und nicht gebräuchlich ist, 
wird dem Blatte schwer beizubringen sein, denn dasselbe stößt sich sogar 

daß w ir von einem „Vereine zur W a h r u n g  des Deutschthums" 
dieser den offiziellen Namen: „Verein zur Förderung 

^"tlchthum s" führe. Damit soll uns eine absichtliche Täuschung der 
werden. Davon kann aber keine Rede sein, denn „Wahrung" 

D ^ .s Ä ^ ^ r u n g "  ist so ziemlich dasselbe, eines bedingt das andere, wird das 
bnk-.» »  gewayrt, so wird es damit auch gefördert und umgekehrt. Wir 
^ . " ? l e  ^erelchnung angewandt, weil uns der offizielle Name des Vereins 
«.«yr so geläufig war, wie der „Gazeta Torunska", die ja tagtäglich sich

mit dem Verein beschäftigt. An diesen beiden Beispielen ist zu erkennen, daß 
das B latt ganz nebensächliche Dinge benutzt, um in breiter Erörterung 
derselben die gegen seine neue Leitung erhobenenen Vorwürfe zu um­
gehen. Um von der hier in Betracht kommenden Thatsache der auf den , 
Einfluß jüngerer Elemente zurückzuführenden bedauerlichen Absonderung ; 
der M itbürger polnischer Zunge, welche noturgemäß befremdlich wirken und 
aus deutscher Seite ähnliche Bestrebungen zeitigen muß, abzulenken, greift die 
„Gazeta Torunska" ferner die politische Tendenz der „Thorner Presse" an. 
Sie wendet sich in Verbindung hiermit gegen die Person des Herausgebers 
der „Thorner Presse", der mit „unerhörter Präzision von der liberalen 
und philosemitiscben „Thorner Ostdeutschen Zeitung" zur konservanoen 
und antisemitischen „Thorner Presse" übergegangen sei." Dieje auf Un- 
kenntniß oder böswillige Absicht beruhende Darstellung von bekannten 
Vorgängen bedarf wohl kaum der Richtigstellung. Im m erhin wollen w ir 
vermeiden, daß hier oder da eine falsche Auffassung Raum gewinnt und 
so mögen Thatsachen erwähnt werden, so die, daß der Herausgeber der 
„Thorner Preffe" zu allen Zeiten u. auch schon im Jahre 1846 seine konfirva- 
twe und königStreue Gesinnung bethätigt hat. Ueberzeugungsvoll wandte 
er sich in seinem damaligen Wirkungskreise, einem kleineren Orte unserer 
Heimatsprovinz, gegen die euch dort auftretenden revolutionären Bestre­
bungen und bei einem kurzen Ausbruche erregter Volkswulh hatte er 
Gelegenheit, für den von ihr bedrohten an der Spitze des Kreises stehen­
den M ann, der sie beschwichtigen wollte, mit seiner Person schützend ein­
zutreten. Gegen die Emancipation der Juden erhob der Herausgeber 
der , ,Thorner Preffe" rechtzeitig in einer Flugschrift: „Christ und Jude" 
betitelt, seine warnende Stimme und bekämpfte darin namentlich die 
Forderung, die Juden zum Lehrer- und Richteramte zuzulassen, mit 
Nachdruck. Ferner hat der Herausgeber der „Thorner Presse" seine kon­
servative Weltanschauung zu einer Zeit, anfangs der 60er Jahre, wo die 
wenigen Anhänger derselben in Thorn vom herrschenden Fortschritlsring 
verfolgt und geächtet wurden, in W ort und Schrift zum Ausdruck 
gebracht und ihr Geltung zu verschaffen gesucht. I n  der Form einer öffent­
lichen Erklärung mit Namensunterschriften wurde damals sogar über 
den von der „Gazeta Torunska" der Inkonsequenz geziehenen M ann  
seiner Gesinnung wegen der Boykott verhängt. Sein entschiedenes E in ­
treten in der Konfliktszeit für die Politik des konservativen Herrn von 
Bismarck, welche von den Gegnern auf das erbittertste bekämpft, von ihm 
aber als wahrhaft national angelegt erkannt wurde, hinderte ihn nicht, 
nachdem G raf Bismarck 1869 liberale Bahnen in der Gesetzgebung 
beschritt, gegen ihn Stellung zu nehmen. Als nach dem letzten Kriege der 
nationale S inn  mehr erwacht war und im Jahre 1673 gegenüber der 
damaligen fortschrittlichen „Thorner Zeitung" hier ein Organ mit 
g e m ä ß i g t - l i b e r a l e r  Tendenz, die „Thorner Ostdeutsche Zerrung", be­
gründet werden sollte, beseitigte er sich daran und besorgte den Druck 
derselben bis anfangs des Jahres 1876. Der damalige Redakteur der 
Zeitung, der gegenwärtig in Forbacb in Lothringen ein deutsch-nationales 
B latt herausgiebt, gehörte politisch der Rechten an. Wenn nach diesem 
Zeitpunkt aus der „Thorner Ostdeutschen Zeitung" ein Organ der frei­
sinnigen Partei wurde, so ist der Herausgeber der „Thorner Preffe" 
dafür nicht verantwortlich. Die Grundsätze desselben sind also durch nichts 
erschüttert und es entspricht nur der Konsequenz seiner politischen Ge­
sinnung, wenn er bei der veränderten Tendenz der „Thorner Ostdeutschen 
Zeitung", wo sich der Anlaß dazu bot, das freisinnige Organ in seiner 
„Thorner Preffe" bekämpfte. Der Angriff der „Gazeta Torunska" 
auf die Person drs Herausgebers der „Thorner Preffe" ist hiernach 
gleich unberechtigt und dreist wie der ebenfalls ohne genaue Kenntniß 
und Prüfung der Sachlage erfolgte Angriff auf die höheren deutschen 
Beamten. Was die Stellung anbetrifft, die die „Thorner Presse" den 
polnischen Mitbürgern gegenüber einnimmt, so befindet sich die „Gazeta 
Torunska" in einem groben Irrth u m , wenn sie vermeint, daß dieselbe 
davon diktirt wird, daß die „Thorner Presse" ihre Leser auch in pol­
nischen Kreise« hat, aus welchem Umstände allerdings ja erfreulicherweise 
auf ein loyales Verhalten dieser Staatsangehörigen geschloffen werden 
kann. Zählten dieselben aber auch nicht zu den Lesern der „Thorner 
Preffe", so könnte dies uns keineswegs bestimmen, von unserer bisher 
eingenommenen Haltung ihnen gegenüber abzuweichen. Auch die agita­
torischen Ausschreitungen der „Gazeta Torunska" vermögen dies nicht, 
da w ir das Vertrauen zu den polnischen Mitbürgern haben, daß ihre 
Besonnenheit sie nickt verlassen und sie bestimmen wird, die „Gazeta 
Torunska" in die Schranken zurückzuweisen. Ebenso aber werden w ir 
jederzeit unsern deutschnationalen Standpunkt vertreten, wo und wie 
w ir es sür erforderlich halten, und überall da auf Wohlwollen gern ver­
zichten, wo man uns etwa eine Beschränkung hierbei zumuthen wollte. 
Die Einwände der „Gazeta Torunska" gegen die Bismarckfeier, von 
denen sie als stichhaltigsten hervorhebt, daß selbst das aus Deutschen be­
stehende Centrum es, leider, nicht über sich gewinnen konnte, gegen 
eine Huldigung des Gründers des deutschen Reichs an seinem 80. 
Geburtstage keinen Widerspruch zu erheben, können uns nickt hindern, 
bei unserer Auffassung der dem Fürsten Bismarck schuldigen Dankbarkeit 
des deutschen Volkes zu beharren. Wie die letzten Depeschen der Welt 
verkünden, hat der Kaiser durch sein Telegramm an den ersten Kanzler 
des Reichs jenen von der Mehrheit des deutschen Volkes gehegten Gefühlen 
in Worten Ausdruck gegeben, die noch lange in allen deutschen Gauen 
freudigen, begeisterten Wiederhaü finden werden. Und so soll das, was 
der eine oder andere unserer Volksgenossen an dem Manne auszusetzen 
haben mag, der, hoch emporragend über alle, uns geeint hat, heute ver­
gessen sein. Es gilt den Nationen der Welt zu beweisen, daß das 
deutsche Volk nicht in kleinliche Nörgelsucht versinkt, wenn es vor großen 
niemals wiederkehrendn Momenten steht, wo es seine Einheit als Nation 
bekunden soll!___________________________________________ ____________

<Lokatn<rchrichten.
Thorn, 25. M ärz 1895.

—  ( D e r  O b e r p r ä s i d e n t )  unserer Provinz, Staalsmimster 
D r. von Goßler traf gestern Nachmittag in Begleitung des Strombau­
direktors Geheimrath Koslowski aus Danzig hier ein, um den Verlauf 
des bei Thorn nun unmittelbar bevorstehenden Eisausbrucbs zu be­
obachten.

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  der  Ar mee. )  C a s ­
p a r  i ,  Oberftlt. und Kommandeur des Pomm. Jäger-Bats. N r. 2, unter 
Beförderung zum Obersten, zum Kommandeur des Jnf.-Regts. Freiherr 
von Sparr (3. Westfäl.) N r. 16, v. K r i e S ,  M ffo r  und Bats.-Komman- 
deur vom Pomm. Füs.-Regt. N r. 34, zum Kommandeur des Pomm. 
Jäger-Bats. N r. 2 ernannt. Frhr. v. Tauchni t z ,  Sek.-Lt. rom Königin 
Elisabeth Garde-Gren.-Regt. N r. 3, in das Jnf.-Regt. von der Marwitz 
(6. Pomm.) N r. 61 versetzt. R o h n e ,  Hauptmann und Komp-Chef 
vom Jnf.-Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, in Genehmigung seines 
Abschiedsgesuches, unter Stellung zur Disp. mit Pension, zur Dienst­
leistung als Bezirksosfizier bei dem Landw.-Bezirk Thorn kommandier, 
unter gleichzeitiger Eriheilung der Erlaubniß zum Tragen seiner bis­
herigen Uniform, v. B e r  t r a b ,  Hauptm. ä. 1a suite des Generalstabes 
der Armee und vom Neben-Etat des großen Generalstabes, als Komp.- 
Ches in das Jnf.-Regt. von Borcke (4. Pomm.) N r. 21 versetzt. P l a g g e ,  
Ka  bisch, Pr.-Lts. vom Fußart.-Regt N r. 11, vom 1. April ab auf ein 
Jahr zur Dienstleistung bei dem großen Generalstabe kommandirt. v. d. 
C h e v a l l e r i e ,  Pr.-Lt. vom Jnf.-Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) 
N r. 61, kommandirt zur Dienstleistung bei den Gewehr- und M unitions­
fabriken, vom 1. April ab zur dauernden Dienstleistung bei den ge­
dachten Fabriken kommandirt. v. Ke i f  er ,  Pr.-Lt. vom Jnf.-Regt. von 
Borcke (4. Pomm.) N r. 21, unter Stellung L 1a. suits des Regts., als 
Erzieher zum Kadcttenhause in Bensberg kommandirt. v. Wyszecki ,  
Hauptmann L 1a. snite des Jnf.-Regts. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 
unter Belaffung in dem Verhältniß als M ilitärlehrer bei dem Kadetten- 
Hause in Plön, zum Kadettenkorps, ä. 1a. suits desselben verletzt. Dü s t e r ­
h o f f ,  Sek.-Lt. vom Jnf.-Regt. von Borcke (4. Pomm.) N r. 21, zum 
Pr.-Lt. befördert. Ro s e n c r a n t z ,  Hauptm. ä. 1a. suite des Fußart.- 
Regrs. N r. 11, unter Entbindung von der Stellung als zweiter Art.- 
Osfizier vom Platz in Thorn, als Komp.-Chef in das Niederschles. Fuß« 
art.-Regt. N r. 5 versetzt. La  p o r t e ,  Hauptm. und Komp.-Chef vom 
Westfäl. Fußart.-Regt. N r. 7, unter Stellung ä 1a suite des Regts., 
zum zweiten Art.-Osfizier vom Platz in Thorn ernannt. K o e n i g ,  
Feuerwerks-Lt. vom Fußart.-Regt. N r. 15, zum Feuerwerks-Pr. Lt. 
befördert. Met zke ,  Pr.-Lt. von der 2. I  gen.-Jnsp.. in das Piori.- 
Bat. N r. 17, H a n n e m a n n ,  Pr.-Lt. von derselben Jnsp., in das Rhein. 
Pion.-Bat. Nr. 6 versetzt. R ieck, Unteroffizier vom Jnf.-Regt. von 
Borcke (4. Pomm.) N r. 21, zum Portepeefähnrich befördert. S t a v e n -  
h agen,  Hauptm. und Komp.-Chef vom Pion.-Bat. N r. 16, mit Pension 
nebst Aussicht auf Anstellung im Civildienst und der Uniform des Pomm. 
Pion.-Bats. Nr. 2, der Abschied bewilligt. Bei der Kadktten-Vertheilung 
pro 1895 sind zugewiesen: Kadett G r a ß  Hofs als charakt. Portepee­
fähnrich dem Jnf.-Regt. von Borcke (4. Pomm.) N r. 21, der Portepee.,

Unteroffizier von D i r i n g s c h o s e n  als Sck.-Lt. dem Ul.-Regt. v. Sckuu 
(1. Pomm.) N r. 4.

—  ( S y m p h o n i e - K o n z e r t . )  I n  dem dritten und letzten 
Symphonie-Konzert, welches die Kapelle des Jnsanlene-Regiments von 
Borcke am Freitag im Sä-ützenhaussaale gab, gelangte oie ftimmunaS- 
volle Symphonie „ Im  Walde" von Raff zur Aufführung Danach 
folgte die Ouvertüre zum „Sommernachislraum" von Mendelssobn- 
Bertholdy, Vorspiel aus der Oper „König Manfred" von Reinicke und 
die zweite Polonaise von Liszt. Die Wiedergabe aller Programm- 
nummern war -in  überzeugender Beweis für die hervorragende D iri- 
g-nienfähigkeit des Herrn Kapellmeister Hiege wie für die vortreffliche 
Schulung der Kapelle. An Anerkennung hat es den dieswinteriichen 
Symphonie-Konzerten der Kapelle des Jnsanterie-Regimenrs von Borcke 
wieder nicht gefehlt, hoffentlich bessert sich in der nächsten Winteriaiion  
auch endlich der Besuch.
^  —  iJ m  Z i r k u s  C o r t y - A I t h o f s )  tritt jetzt als Gast der
Equilibrift Chevalier Roberto Alsonse auf, welcher Leistungen bietet wie 
man sie großartiger auch ,m Zirkus R-nz nicht zu sehen bekomm». 'D aS  
Programm der täglichen Borilellungen ist jeden Abend ein andere» 
und wird von der rührigen Direktion immer aufs glänzendste ausgestattet.

(K o h l e n d u n s t - V e r g i f t u n  g.) Gestern srüb wur!)?n 
Dienftfrau und das Dienstmädchen des Kaufmanns Wellenberg hierselbL 
m ibrer Wohnung in der Seglerftraße infolge Bergjf.ung durch K o h le t  
dunst bewußtlos aufgefunden. Der schnell herbeigerufene Arzt ordnete 
die sofortige Ueberführung der beiden B-runglückten n!ch d7m Kranken. 
^  Ä  d'° F rau  noch Lebenszeichen von
stande"b?s"nd ^  ^  Mädchen schon in einem todesähnlichen Zu-

. - "  ( G e s u n d e n )  ein Schlüssel und ein Bleistift an der Ulanen­
kaserne. ein Portemonnaie mit 2.60 Mk. In h a lt  auf der Bromberaer 
Vorftadi und au» dem N-ustädt. M ark. -ine grüne Börse . h o tte n d  
zwei goldene Trauring-, gezeichnet „ M . K ." und 1894"-««1 s,7 L
Seit Sonnabend ist das Wasser um 66 Ctm. «Legen " d e r  Null.

Info lge C intntts des Eisganges im oberen Strsmlauie kaben die 
Arbeiten der Elsbrechdampfer eingestellt werden müssen Die beiden 
großen EiSbr-chdampfer ..Nogat" und . S c h w a r .w a f f ^
Sonnabend die Rückfahrt nach Plehnendors an, heute früh sind ihnen 
auf Anordnung d-S Herrn Strombaudirektors Kozlowski die beiden 
kleinen Elsbrechdampfer „Ferse" und „Weichsel" aefolat Diese waren 
bis in die Näh- des Altthorner Hafens vorgedrungen K  
scheinen die Elsbrechdampfer noch recht gefährliche 
seitigt zu hoben.

d ü n g e n 6 - f t - r n ,  S o n n t a g  folgende M el-

Zarvichof t  2.90 Meter Wasserftand, Weichsel ist eisfrei 
Wa r s c h a u  2.44 Meter Wasserstau»' d a s E  i s i st . 'e i I w e i s e

a u f a e b r o c h e n .
w , c ° Ä e i ' ° " " "  M ir .  Wafferstand. bei und oberhalb Chwalo-

H e u l e  wird aus C h w a l o w i c e  3.69 M ir .  Wafferstand aemelde» 
Das Wasser ist also im F a l l e n  begriffen. -wan-rsians gemeldet.

Heutiger Waffe, stand bei W a r s c h a u  3.05 M tr . Weichsel eisfrei 
B °' Zaw,»oft und Tarnobrzeg sind die Weichseluferländer-i-n weit 

uberflulhet, wodurch große Verherungen angerichtet wurden.

Schulitz 
Eisversetzungen be-

^ OttlotschlN, 23. M ärz. (Russische Auswanderer. P e r­
sonalien.) Z w ö lf Auswanderer aus Rußland kamen heute hier 
über die Grenze, um nach Amerika auszuwandern. Fünf davon 
wurden von dem hiesigen Gensdarmen zurückgewiesen, weil sie 
nicht m it genügend m it Geld versehen waren. D ie andern sieben 
konnten, da sie Reisegeld hatten, ihre Reise fortsetzen; sie wurden 
jedoch vorerst von dem Agenten des norddeutschen Lloyd in Em­
pfang genommen und in der Cholerabaracke aus dem hiesigen 
Bahnhöfe desinficirt. —  Herr Obergrenzkoniroleur Losch w ird 
am I.  k. M . von Bahnhof Ottlotschin nach Tütz versetzt.

Briefkasten
Herrn W., hier. Der Artikel wird in nächster Nummer Aufnahme finden.

Neueste Nachrichten.
B erlin , 25. M ärz. Ueber den Besuch S r . Majestät des Kaisers 

beim Fürsten Bismarck berichtet der „Hamb. Koresp.", der Ka i­
serliche Sonderzug werde am Dienstag M itta g  12 Uhr in Fried­
richsruh eintreffen. Der Kaiser w ird beim Fürsten ein Frühstück 
einnehmen und um 6 Uhr nach B erlin  zurückkehren. Wie die 
„P ost" hört, w ird auch der Kriegsminister den Kaiser nach 
Friedrichsruh begleiten, wohin auch der kommandirende General 
des 9. Armeekorps, General G ra f Waldersee sür Dienstag M itta g  
besohlen sein soll.

F r i e d r i c h s r u h ,  25. M ärz . I n  drei Sonderzüaen 
trafen heute 248 Mitglieder des Abgeordnetenhauses und 17V 
Mitglieder des Reichstages und Herrenhauses hier ein, begrüßt 
von den Grafen Herbert und Wilhelm Bismarck,' dem 
Grafen Rantzau und dem General Grafen Waldersee. Alle 
418 Abgeordnete wurden gleichzeitig vom Fürsten Bismarck 
vor dem Schlosse empfangen. Der Präsident des Abge­
ordnetenhauses v. Koeller hielt die Ansprache, auf welche 
der Fürst erwiderte.

Shimonoseki, 24. M ärz. A ls Li-hung-rschang von der Kon­
ferenz m it den japanischen Bevollmächtigten nach seiner Wohnung 
zurückkehrte, schoß ein junger Japaner m it einer 'Pistole auf 
ihn und verwundete ihn am Gesicht. M an schreibt das Ver­
brechen irregeleitetem P a trio tism us zu. Der betreffende Zapaner 
wurde unter großer Erregung der Bevölkerung verhaftet.

Verantwortlich für die Redaktion H e in r .  W a r t m a n n  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
__________________________________________________I25.M ärz>23.M ärz.

Tendenz der Fondsbörse: still.
Russische Banknoten p. K a f f a ............................
Wechsel auf Warschau k u r z ..................................
Preußische 3 <>/<) K o n s o ls .......................................
Preußische 3 '/ ,  "/i, K o n s o ls ..................................
Preußische 4 "/<> K o n s o ls .......................................
Deutsche Reichsanleihe 3 0 / g ..................................
Deutsche Reichsanleihe 3 V - 0/ 1, . . . . . .
Polnische Pfandbriefe 4 '/, " /< > ............................
Polnische Liquidationspfandbriefe.......................
Westpreußische Pfandbriefe 3V , " /o ......................
Diskonto Kommandit A m h e r le ............................
Oesterreichische Banknoten.......................................

W e i z e n  ge l b e r :  M a i ...................................................
J u l i ..............................................................................
toko in N ew york ........................................................

R  0  g^e n : l o k o ..............................................................

J u n i .........................................................................^
J u l i ..............................................................................

H a f e r :  M a i .........................................................................
J u n i ..............................................................

R ü b ö l : M a i ....................................................^
J u n i ..............................................................

S p i r i t u s : ....................................... ......
50er loko .............................
70er loko ..................................  ̂ '

7yer M ä r z ....................................................
70er M a l ........................................! ! ! ! !

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/ ,  pEt.

2 1 9 -1 0
2 1 8 -9 0

9 7 -9 0
1 0 4 -  70
1 0 5 -  50 
9 7 -8 0

1 0 4 -5 0
69— 50

1 0 1 -7 0
2 1 5 -8 0
1 6 6 -6 0
1 4 2 -  50
1 4 3 -  25 
61V«

120-

1 2 3 -
1 2 4 -
1 2 5 -  
108-138 
1 1 6 -

4 3 - 6 0
4 3 -8 0

5 3 -3 0
3 3 -6 0
3 8 -  50
3 9 -

resp. 4 pCt.

2 1 9 -2 0
2 1 8 -9 0

9 8 -1 0
1 0 4 -  70
1 0 5 -  60 
97— 90

1 0 4 -6 0
6 9 -6 0

101— 70
2 1 5 -2 5
1 6 6 -2 5
141—
1 4 2 -  
60V.

120-

122—

1 2 2 -  70
1 2 3 -  70 
107-138  
1 1 5 -2 5
4 3 - 6 0
4 3 -8 0

5 3 - 4 0
3 3 -7 0
3 8 -  60
3 9 -  10



«NrO/'6/-r6/^§ „«As/v/r/o" 8 -V
das beste, billigste Haferpräparat, besitzt in Folge seiner eigenartigen Herstellungsweise bei größter 
Nährkraft leichteste Verdaulichkeit.

H -O  enthält mehr nahrhafte Stoffe als Rindfleisch» ist —  im Verhältniß zum Nährwert!)
4 mal billiger als dieses» 6 mal billiger als Eier.

H - O  ist für Alt und Jung, Gesunde und Kranke, Schwache und Kinder das beste 
Nahrungsmittel.

Ü - O  bedarf nur 5 - - 1 0  M inuten Kochzeit! Koch-Vorschriften bei allen Packeten!
H-V wird in weißen Original-Packeten ü Pfund und Pfund 1 verkauft. 1 Pfund- 

Packet kostet 50 P f. H U « « H
M an achte auf die Firma Kathreiner's Malzkaffee-Fabriken, München und die Schutzmarke.

Kathreiner's k-0 ist zu haben in Thorn bei: vammann L. lloräes, Allst. Markt,
Kirmes Gerberftraße, IVl. 8uekowo!8l(i, Elisabethstraße.

Die V erlobung  meiner Tockter 
R lu it l» »  mll Herrn

erlaube ick mir hiermit er- 
grbenst anzuzeigen.

Thorn im März 1895.
j? 8eI»iitL.

A .  8 e I » i i tL  
Z lL zr» tv u K ^ ! 
Verlobte.

Brombcrg. Posen.

Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenversammlung. 

Mittwoch den 27. M ärz 1895
nachmittags 3 Uhr.

T a g e s o r d n u n g :
betreffend:

1. Antrag der Wafferleitungs-Baudepu­
tation auf Feststellung der Tragweite 
der Unterschrift unter den Rechnungen.

2. Das Gnadenquartul für den Lehrer 
Sckömey.

3. Den Vertrag mit dem Königlichen 
Artillerie-Depot über den Ankauf des 
schiefen Thurmes und des früheren 
Laboratoriums seitens der Stadt.

4. Die Einrichtung eines Arbeitsnach­
weises für Maurer und Arbeiter in 
dem Maurer-Amtshause vom 1. April 
d. J s .  ab.

5. Reparaturen in dem alten Bibliotheks­
raume, welcher jetzt zum Museum hin- 
zugenommen werden soll.

6. Den Betr'ebsberickt der städtischen Gas­
anstalt für den Monat Dezember 1894,

7. Desgl. für den Monat Januar 1895.
8. Ermäßigung des Gaspreises.
9. Nachbewilligung von 150 M. bei Titel 

V Pos. 5 des Stadtschulen-Etats pro 
1894/95 (höhere Mädchenschule).

10. Wahl ein-r Kommission, welche Vor­
schläge über den Sckulbau mucken soll.

11. Die anderweite Vermiethung des sogen. 
Schlesingerffchen Eiskellers und die 
Zahlung der bisher fälligen Miethe für 
denselben.

12. Beschwerde des Kaufmanns Samuel 
Wellenberg über freihändige Ver­
miethung des Raumes Nr. 9 im städti­
schen Uferbahnlagerschuppen Nr. 1.

Thorn den 23. März 1895.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten - Versammlung. 
____________ gez. Soetkke.___________

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen städtischen Verwaltung 

(Bureau 11. in welchem die Armensachen 
bearbeitet werden), ist die Stell eines 
Bureau-Assistenten zu besetzen, welcher den 
Registratur^ienst eines größeren kommunalen 
Bureaus, sowie den sonstigen Bureau- und 
Expeditionsdienst und die armengesetzlichen 
Bestimmungen kennen muß. Kenntniß der 
polnischen Sprache ist erwünscht, mindestens 
muß der Bewerber befähigt sein, sich mit 
nur polnisch sprechenden Personen genügend 
zu verständigen.

Das Gehalt der Stelle beträgt 1350 Mk. 
und steigt in 6 vierjährigen Perioden um 
je 150 Mk. bis 2250 Mk. Die Anstellung 
erfolgt lebenslänglich nach vorheriger sechs­
monatlicher Probedienstzeit, während welcher 
an Diäten monatlich 90 Mk. postnumerando 
gezahlt werden. Bei etwaiger Pensionirung 
wird Militäranwärtern die Hätfte der 
Militärdienstzeit angerechnet.

Bewerber wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung eines Lebenslaufs nebst Ab­
schriften der etwaigen Zeugnisse und 
Militärpapiere bei uns bis zum 20. April 
d. J s .  einreichen.

Militäranwärter erhalten bei gleicher 
Qualifikation den Vorzug.

Thorn den 25. März 1895.
_______Der Magistrat._______

Ein eiserner

Auß-Äitkn-RiddWpfkr
circa 1100 Centner Tragfähigkeit, 100 in- 
dicirte Pferdekräfte, Kompound - Maschine, 
ist zu v e r k a u f e n .  Der Dampfer läßt 
sich mit geringen Kosten zum Passagier- 
Dampfer einrichten.

Adressen unter Chiffre v .  5 an Luäolk 
No88v, v an rix  erbeten.

Kräftigen Mittagstisch
in und außer dem Hause von 50 Pf. ab 
empfiehlt MRI8SRLN».

Am 1. April d. J s .  tritt zum Eisenbahn- 
Personen- und Gepäck-Tarif, Theil II, ent­
haltend besondere Bestimmungen für den 
Personen- und Gepäck-Verkehr zwischen den 
Stationen der Eisendahn-Direktions-Bezirke 
Brombera, Danzig und Königsberg i. Pr. 
sowie von den Stationen dieser Bezirke 
nach den Stationen der übrigen Königlich 
Preußischen Smatseisenbahnen vom 1. 
April 1894 der Nachtrag I rn Kraft.

Derselbe enthält neben verschiedenen be­
reits früher bekannt gegebenen Bestimmungen 
neue von der Königlichen Eisenbahn-Di­
rektion zu Erfurt unterm 13. v. Mts. ver­
öffentlichte Bestimmungen über die Aus­
gabe von Monatskarten an Stelle der bis­
herigen „Allgemeinen Zeitkarten", ferner 
abgeänderte Bestimmungen über die Aus­
gabe von Schülerzeitkarten, sowie über die 
Gewährung von Fahrpreisermäßigungen 
für gemeinschaftliche Reisen größerer Ge­
sellschaften und für Schulfahrten und Ferien­
kolonien.

Anträge auf Bewilligung von Fahrpreis­
ermäßigungen für gemeinschaftliche Reisen 
größerer Gesellschaften sind schriftlich an 
diejenige Königliche Eisenbahn-Direktion zu 
richten, in deren Bezirk die Reise ange­
treten werden soll. Die Entscheidung da­
rüber, ob die Fahrpreisermäßigung bei 
Schulfahrten und Ferienkolonien auch für 
Schnellzüge, sowie ob dieselbe auch an 
Sonn- und Festtagen gewährt wird, liegt 
der der Ausgangsstation vorgesetzten König­
lichen Eisenbahn-Dmektion ob.

Die in den Nachtrag aufgenommenen 
„Besonderen^ Bestimmungen zur Verkehrs­
ordnung" sind gemäß den Vorschriften 
unter I 2 genehmigt worden.

Nähere Auskunft ertheilen die Fahr­
karten-Ausgabesteven.

B r o m b e r g  den 20. März 1895.
Köniql. Eisenbahn-Direktion

H ii ld M a m ic r  siir K reis Ti>m>.
S itzu n g

am 26. März nachmittags 4 Uhr 
im Handelskammer-Bureau.

2 S  k l .
Streuzucker 23 Pf., bei 5 Pfd. 22 Ps.
llutxueker, ^Vürlelrueker 27 Pf., bei 

5 Pfd. 26 Pf.
Lk. Öouleet, euxl. Hoeks, Londons;, 

billigste 30 Pf. pro Pfd.
^vivdeldoudon, Honigbonbon, Caramellen, 

Cachou, Salm.akpastillen.
Seäeuer Alinera1pa8t11l6u, echt mit Schutz­

marke, xexeu lullueuxa, Husten, Heiser­
keit, Schachtel 70 Pf. (Originalpreis 
sonst 85 Pf.) 3 Schachteln 2 Mark.

Lm8er ka8ti11eu, eckte, Schachtel 70 Pf.) 
Vr Schachtel 40 Pf.

H. 6aeao8, garantirt rein und leicht lös­
lich, Chokoladenpulver, Creme-Tabletten, 
Pralinees, Tafelchokoladen von 5 bis 
50 Pfennig.

Lruek-Okoeolaäe, garantirt rein Cacao 
und Zucker pro Pfund 85 Pf.

Mucker.
l̂ur 12 aufeinanäerfolhenäe unä je einer
an >  e r s t e »  L v ä e n  U R v n a ts

stattünäenäen grossen AekunAeu, in 
^veleksu

Den 8ei'ieli4 (m mit einem Iieffer
Aeroben v̂irä. Der Dkeiluekwer kann 
äurek äi686ld6n von äen in Irell'. a Nk. 
500 000, 4 00000 , 300 000 ete. rur 

.̂u82ab1iinA AelanAtznäen ea.

2V Mlionen IVlark
di8 ea. Nk. 20000 , 15000, 10000 sie., 
minä68ten8 aber v îsäer nickt §an2 äen 
kalben Karantirten Linsats Ae v̂innen. 

.̂rwkükrlicke ?r03p66t6 Arati8. Leitra^ 
pro 2iekunA nur Nk. 10.—, äie LLltte 
äaveu Hlk. 5 .—, ein Viertel Nk. 2.80. 
Vnmeläunx Ki8 8pät68ten8 äen 28. ä8. 
Nonat8. ^.Ileini^e Aeicknun^telle: 41ol8 
Lerukarä, Frankfurt a. U. Special- 
§arantie keim .̂mt äeponirt.

Sämmtliche
Böt t che ra rbe i t en
werdet: dauerhaft u. schnell 
ausgeführt bei 

Ll. L oeL »», Böttchermeister 
im Museum (Keller).

Maurereimer stets uorrathig.
1 kleines möbl. Zim. z. v. Strobandstr. 11.

^  S L s ,L s L » ,
»r. 24 Ni-Kt. I t tOKU.  N ik i Mr. 24.

AL88LMIM kill' kM'tzllMtltzlM.
DW ^ G  r o h e s  K a g e r  -WW

in- n. ausländischer Stoffe, sowie

l e r t i g e r  l l e r r e n -  u . l t in ü s s -K m ü b ro lie n
in vorzüglicher Auswahl

zu den denkbar billigsten Preisen.

Sämmtliche fertige Herrengarderobe
ist in

meiner Werkstatt geschmackvoll und solide gearbeitet, 
also keine Fabrikwaare.

i8t turM inäer unä Kranke mit Llilck Z-skoekt 8p62ie11 Aeei^nct — erbölit äie Ver- 
äauliebkeit äer lHilok. — 2u kaben in Ooloaial-, O6lieat688- unä vroASn-Hanälun^en 
in kaeketcn ä 60, 30 unä 15

K lv 8 § s  I l i m  K e l l l - I M m I e .

I AM. 680000
IlMMitzlillliK: 8., S. llnll ltz. llpiil er.

Hierzu empkekle unä ver86üä6
Original-l.086 rum vriginalprkis

V. V»
NL. 35,2« 17,tzv 8,8« 4,4«

korto  unä 4,i8ttz 30 ks. ex tra . "WW

üü. lÜIöjsKlZ
l6l6Kramm-^är6886: 01üek8ko11ekt6-Loriru.

ttauptge>v. in daar: 
ev.AK. 500 0 0 0  

3 0 0  0 0 0  
200  000  
100 000  

50 0 0 0  
25 0 0 0  
15 0 0 0  
10 000 

5 0 0 0  
3 0 0 0  
2 000 

ete.

I n  meiner

k M e ssm ilte n  M u n g s l l l i M  f i r
beginnt der neue Kursus am 1. April 1895.

Auf Wunsch nachholen versäumter Schul- 
fächer. Kinder werden zu jeder Zeit ange­
nommen.

Frau Lmma Limmermann,
Thorn, Brauerstraße 1 (Haus T ilk .)

L P V t v l l
empfiehlt billigst

^  8 s N n « r
Ikorn,

u . k a i tz e u -
______ ÜLIlcklUNK.______

88iis^k ^  ^  genäht

?
und gestickt- Araberstr. 6, 2 Tr.

n meiner Wasch- u. Plättanstalt 
wird Wäsche sauber in 24 S tunden  
gewaschen und geplättet.

Ww. K. fritr, G erb e rs tr . 21, I.

Lkiitkniihtt Gklbhalcr zur
Z k  §«>>t, ^

50 Ltr. — 55 Pfd., sehr ertragreich, ver­
kauft pro Tonne 130 Mk. frei Hos oder 
Bahnhof Papau f l '8 6 ll6 s ',

Liudenhos bei P ap au .
Erbtheiluugshalber soll das

G r u n d s t ü c k
der verstorbenen Wittwe 8vbat2 T h o r n ,  
Schillerstraße 4, v e r k a u f t  werden.

Nähere Auskunft ertheilt
l l .  L 0U L 8K!.

K onzessm irte B ildungsanstalt für 
KinüergürtllkriMkll

in Thorn Breitestraße 23. 2.
I. u. H . L1. — Der Sommerkursus be­
ginnt den 1. April. Auf Wunsch nach be­
endeter Ausbildung passende Stellung. Näh. 
durch die Prospekte.

(3ara  Lotke, Vorsteherin.

Meine Damen
machen Sie gest. einen Versuch mit

Bergina n's L ilien m llh -S eise
von VsrNmsilll L  vo., vi-escken-gsckebeul

(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
es ist die tzsste 8vilo gegen 8ommer- 
»prossen sowie für rn rten , neisse» , 
r»8lxeu Leinl. Vorräthig L Stück 50 Pf. 
bei 4.äo1t Levtn, Seifenfabrik u. Muckers 
L  0»., Drogerie.

U m z u g sh a lb e v
verkaufe icb meine

A H  Lüklleim ichtullg,
desgl um zu räumen, sämmtliche Maare« 
zu billigsten Preisen. Besonders billig habe 

abzugeben: UoUhrri«,e. K-chSt. 
Türkisches Pflaumerrmuß, Sauerkohl
u. s. w.

Volgmann,
_________ Seglerstraße ISO.

KlW lkliiell
M-cker, Bergstraße.
bei mäßiger Anzahlung 
zu verkaufen.

Pensionäre
finden freundliche Aufnahme mit Beaufsich­
tigung der Arbeiten. Culmerstr. 28., 2 Tr.links.

2u äen kevor^ekeuäeu

X lk iM l i ig i iM l i
kalte mein KSrlli«?K«»i»«i8 in

668angbüob6t-n, Lkgioktbammlllngen, 
pr-aolttwenken, einrolnen Diobtern 
unä so n n ig e r  l.ileralui', 8v>vi6 in 
Kanten, Zpniioben. ^oe8iealbum8 unä 
8on8tigen 6egen8tänäen

k63t6N8 empfokleu.

k. f . 8ekvtSttr.

D ienstag  den  26 . M ä rz  cr.
abends 8 Uhr:

k > i t l ! - V o s 8 l e I ! l l i i l l .
Zum I.M ale: D ls Sckulpferd 8vbi6b68, 

Trakehner Hengst, geritten von Chevalier 
Tableau mit

3 V  k k v r ü v iL .  "EDW
Zum 2. Male : Giu ungar. Czikosfest 

oder Eine Bauernhochzeit auf der 
Putzta. Die 4fache Fahrschule. Chev. 
Hob. /Monso als Equilibrist. Außerdem 
Mitwirkung der berühmtesten Künstler und 
Künstlerinnen.

Morgen Mittwoch: 2 Vorstellungen, 
4 Uhr (bedeut, ermäß. Preise) und 8 Uhr.

A  « o le l  üülizellm . ^
Heute Mittwoch:

S o e k d i v r t v s t
und

F rer-C o n cer t.
Anfang 7 Uhr.

S L  Reitpferd,
für leichtes Gewicht, Ojährig, 
ohne Fehler, preiswerth zu 
verkaufen. Auskunft ertheilt 
die Exped. d. Ztg.________

Zcliwai'rbi'aunei'
Z k  ^ksllack

leicht zu reiten, fromm, für Komp.- 
Führer bes. geeignet. Preis 800 Mk. Zu 
erfr. iru Stall Hofstr. l. _______

Eine neue Drehrolle
zur gefälligen Benutzung G erberftraße l8.

5 gebrauchte Kübel
zu verkaufen. Strobandstraße 11.

2 ffilkt. Kchnkidergtskllkn
«erlangt sossrt

U. vr^Lkovskt, Marienstr. 3.

können sich melden bei
l.. k^siorovski, Thorn, Seglerstr. 13.
kill« Näsckilleil- >ii«I llMÜiMsrill
empfiehlt sich bei mäßigen Ansprüchen
___________ Neustadt. Markt 1S, II.

25 Jahre alt, sucht Stell. 
, als Wirtschafterin b. ein. 

ält. Herrn oder als Stütze der Hausfrau. 
Off, unt. 2. 200 Thorn -ostlagernd erb.

E in freundl. möbl. Zim. an eine Dame 
oder 1—2 Herren zu vermiethen.

L1o8ler8lra88v 1, H I.

Möbl. Parterrezimmer
zu vermiethen.______ Strobandstraße 12.

L R o d l. ^V o Irn U L n x
zu vermiethen Gerechtestraße Nr. 5, 1 Tr.

M l i r t e s  Z m u ler
mit sep. Eing., 1 Tr. f. 1 Herrn v. 1. April i 
Breite- u. Mauerstr.-Ecke Nr. 16 z. verm.
Zu erfr. bei Wwe. tt. Kaäatt, Araberstr. 6,N.

Die dem Polizeisergeanten Herrn 
kaeb« zugefügte Beleidigung 

nehme ich reuevoll zurück.
_________^nloiL k1otro>v8ki.

Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.



Brilagr zu
Mannigfaltiges.

( E i n  P r i n z  a l s  L e b e n s r e t t e r . )  Wi e  die in 
D arm stadt erscheinenden „Neuen Hessischen V olksblätter" melden, 
rettete am  D onnerstag P rin z  W ilhelm  von Hessen m it eigener 
Lebensgefahr eine F ra u , welche in selbstmörderischer Absicht in 
d a r  W oog gesprungen w ar. D er zufällig vorübergehende P rin z  
sprang sofort in das Wasser und brachte m it M ühe die dem 
Ertrinken Nahe ans Ufer. D er P rin z  eilte sofort in die S ta d t  
und holte den G atten der F ra u , nachdem dieselbe in Sicherheit 
gebracht w ar, herbei.

( U e b e r  F ü r s t  B i S m a r c k S  e r s t e  L i e b e )  erzählt 
D r . Pasig  - M ogilno folgendes hübsche Histörchen, für dessen 
W ahrheit w ir allerdings dem genannten H errn  die V eran t­
w ortung überlassen müssen. Dasselbe la u te t:  »D ie folgende
hübsche Episode au s dem so reich bewegten Leben des großen 
Kanzlers dürfte noch wenig bekannt und gerade jetzt, wo sich 
Alldeutschland rüstet, den 80. G eburtstag  des greisen Fürsten 
festlich zu begehen, von doppeltem Interesse sein. Z m  lieblichen 
U ltenthale in T irol w ar es, wo m ir die reizende Geschichte wie 
ein längstverklungener LiebeSseuszer ins O h r säuselte ; es konnte 
dies um so leichter geschehen, a ls  die Herzensangelegenheit noch 
in Eines oder des Anderen E rinnerung fortlebt. E s  ist eine 
rührende Rom antik in der Geschichte, denn sie „kriegten" sich 
nicht, vielmehr heirathete der Held später eine andere, und sie, 
die Zosefa, nahm einen biederen katholischen Schreiber zum 
M anne. Zm  Anfange des Z ahres 1840 galt Zosefa Holzncr 
a ls  das schönste und sittsamste Mädchen von ganz Ulten. S ie  
w ar die Tochter des damaligen Besitzers der „M itte lbades" und 
von allen Herren umsckwärmt, die in dem vitriolischen Eisen­
wasser der berühmten Quelle badeten. Fürst Bismarck —  d a­
m a ls  noch einfacher „von Schönhausen" —  kam mehrere Z ahre 
hindurch nach Ulten. Von seiner W ohnung aus. die er in den 
G ärten  von O berm ais in M eran  genommen hatte, machte er 
wiederholt Ausflüge ins schöne U lten thal, und bald hatten das 
norddeutsche Herz des Edelm annes und das weiche südtirolische 
der schönen Zosefa sich gesunden. D ie wechselseitige Zuneigung 
wuchs von Lag zu Tag und Liebe wurde immer inniger. Noch 
vor nicht allzu langen Z ähren erzählte der d am als steinalte 
»B adhiesl" m it w ahrer Begeisterung, wie jammerschade es w ar, 
daß dieses schöne P a a r  nicht zusammengekommen sei. Und der 
E nthusiasm us des B adhiesl, welcher der diensteifrige V erm ittler 
der Liebeskorrespondenz gewesen, äußerte sich dabei m it den 
W o rten : „Und gar so gut zahlt hat er m i!"  M an  sieht, der 
B adhiesl, zu der Zeit, a ls  er u n s  die Geschichte erzählte, ein 

a r m e r  a lte r Kerl zu S t .  Pankraz in  U lten, darf sich rühm en, 
b e r  »Träger" eines nicht unbedeutenden diplomatischen B rief­
wechsel» gewesen zu fein, und einem Menschen von einiger E in-
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bildungSkraft dürste es nicht schwer sein, an die P erson  des 
alten Knechtes allerlei Betrachtungen zu knüpfen. W ie w äre es 
z. B ., wenn der B adhiesl, der Wichtigkeit seiner S endung  sich 
bew ußt, sich noch ernstlicher ins Zeug gelegt und die obwalten­
den Verhältnisse wegrämuen geholfen h ä tte?  Dadurch würden viel­
leicht die jetzt weltgeschichtlich gewordenen Verhältnisse des Fürsten 
Bismarck eine mehr idyllische W endung genommen haben. D ie 
G lu th  der Leidenschaft, welche hier zwei Herzen an einander 
zog, die im übrigen durch weit mehr Schranken a ls  die der 
M ain-L inie getrennt w aren, wurde mehrere J a h re  lang durch 
zahlreiche Briefe brennend erhalten. Endlich schritt der junge 
Bismarck mit einer Rücksichtslosigkeit gegen alle Hindernisse zum 
H eiralh san trag  und bat den H errn Holzner, W irth  vom M itte l­
bad zu Ulten im heiligen Lande T iro l, um die Hand seiner 
Tochter Zosefa. Dieser M a n n  aber verlor über seiner Ueber- 
raschung keineswegs die Festigkeit, m it welcher er an seinem 
G lauben hing. A us dcr H eirath konnte nichts werde», weil 
der B räu tig am  kein Katholik w ar . . . .  Bismarck zog betrübt 
au s dem stillen A lpenthal —  und kam seit dieser Zeit nie 
wieder dahin zurück. E r machte anderw ärts  „lein Glück". 
Zosefa aber wurde von A lois Schm idt, einem Beam ten der 
landesfürstlichen S tif tu n g  in S a lzb u rg , a ls  F ra u  heimgeführt. 
Und in S a lzb u rg  liegt sie auch begraben, des großen Kanzlers 
erste Liebe, denn sie ist bald nach ihrer Hochzeit m it A lois Schm idt 
gestorben."

( D i e  „ G  e t r eju e n z u  Z e v e  r " )  haben beschlossen, ihre 
F a h rt zum Fürsten Bismarck im M ai zu unternehmen. D ie 
S ta d t  der Getreuen w ird bald im Besitze einer echten Bismarck- 
Eiche sein. D ie Bismarck'sche Försterei im Sachsenwalde wird 
aus persönlichen Wunsch des Fürsten zur Pflanzzeit eine junge 
Eiche nach Zever schicken, wo sie in den städtischen Anlagen 
ihren P latz erhalten wird. Weiter hat sich Fürst B ism arck 
dazu entschlossen, die Schüler der beiden ersten Klassen des 
Zever'schen M ariengym nasium s am 9. A pril in Friedrichsruh zu 
empfangen.

( E i n e  h ü b s c h e  G e s c h i c h t e  a u s  d e m  T h i e r -  
l e b e n , )  welche w ahr sein soll, wird au s P i r n a  berichtet: Eine 
Fam ilie besitzt ein Katzenpaar und einen Kanarienvogel. E s 
w ar P eter und Mietze sehr nachdrücklich anerzogen worden, den 
kleinen S ä n g e r in R uhe zu lassen ; einmal jedoch in einem un ­
bewachten Augenblicke regte sich in der Mietze doch die R aub- 
th iernatur, und sie machte sich ernstlich m it dem B au er zu 
schaffen, um  den leckeren B ra ten  herauszuholen. Glücklicher­
weise kam die H errin  des Hauses im Augenblicke höchster G efahr 
hinzu und machte der Mietze durch energische Klopfmassage klar, 
daß das Vögelchen nicht für sie zum Frühstück da sei. D a s  
Schönste aber kommt noch: A ls die Mietze losgelassen wurde

und sich hinter den O fen geflüchtet hatte, eilte P e te r auf sie zu 
und versetzte ih r rechts und links ein p aa r tüchtige Backpfeifen, 
um auch für seinen Theil an der Erziehung seiner Lebensge­
fährtin  mitzuwirken.

( S e c h s  P e r s o n e n  e r f r o r e n . )  A us Rybaik 
wird gem eldet: Zm  dichten Holzbestande des benachbarten 
S te in e r  W aldreviers fand der Königliche Forstaufseher K ilmann 
eine au s  sechs M itg liedern  bestandene Z igeunersam ilie , zwei 
M änner, drei W eiber, ein Kind todt im Schnee inm itten des 
aufgeschlagenen Lager». D ie Leute sind offenbar erfroren und 
haben anscheinend schon lange unter der hohen Schneedecke ge­
legen , deren Schmelzen die Leichen zum Vorschein brachte. 
D em  Kinde ist vermuthlich durch Raubzeug ein Auge ausgehackt 
worden.

( W i e  d e r A m e r i k a n e r  i ß t  u n d  t r i n k t ) ,  darüber 
p laudert ein M itarbeiter der „Burschenschaftlichen B lä tte r" . D ie 
Zunge des Amerikaners ist wenig gebildet. E r trinkt den edel­
sten Rheinwein m it demselben Unverstand, wie den edelsten 
Krätzer, das beste im portirte B ier ebenso gern, wie eine Brooklyner 
Dividendenjauche, a u s  M a is , Glucose, Salizy lsäure  und S trychnin  
g eb rau t; er verlangt n u r, daß das, w as m an ihm vorsetzt, eis­
kalt ist. D a s  Essen w ürdigt er ebenfalls nicht. Von einem 
regelrecht ausgebauten D iner hat er keinen Schimmer. E in  
halbrohes S teak , das er m it B u tte r beschmiert, dazu noch warme» 
W eißbrot, ebenfalls gebuttert, und eine Pellkartoffel, die auch 
die B uttertause erhält —  das ist Alles. Z u  dieser M ahlzeit 
braucht er höchstens fünf M inuten. Nachdem er das butter- 
triefende M ah l m it einem G la s  EiSwaffer hinuntergewaschen, 
greift er bedächtig in die Westentasche, holt eine kleine Kapsel 
hervor und genießt a ls  Dessert eine —  Pille. B eim  Erheben 
nim mt er einen Zahnstocher aus dem bereitstehenden G lase, den 
er zur Verzierung eineStheil», anderntheils zum B ew eis, daß er 
gegessen, graziös in die linke Mundecke steckt. H ierauf begiebt er sich 
zur B a r , um seinen Verdauungsschnaps zu genießen. Und jetzt 
wird er Kenner, auf diesem Gebiet wird er sattelfest. M it 
kritischem Auge mustert er die Truppen. Nach langem S tu d iu m  
wendet er sich lakonisch an den Barkeeper, „ k s x x o r ! "  (Eine 
Kentuckyer W hiskymarke.) D ie Flasche wird vor ihn gepflanzt, 
ebenso ein G la s  Eiswasser und ein leeres, etwa 100 Kubikzenti- 
menter fassendes G las . E r  gießt es etwa zwei D ritte l vo ll, 
trinkt den I n h a l t  auf einen Zug und sofort hinterher einen 
kräftigen Schluck EiSwaffer, denn das Zeug ist stark! Zetzt noch 
zwei Nelken und eine Kaffeebohne in den M und , und der Aankee 
h a t dinirt.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. var tmann in Thor«.



Bekanntmachung.
Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 

welche Forderungen an städtische Kassen 
haben, werden ersucht, die bezüglichen Rech­
nungen ungesäumt, spätestens aber bis 
zum 1. April d. I .  einreichen zu wollen.

Bei Verspäteter Einreichung von Rech­
nungen dürfte sich deren Erledigung gleich­
falls verzögern, auch wird alsdann der ver­
tragsmäßig festgestellte Abzug von der 
Forderung bewirkt werden.

Thorn den 7. März 1895.
______ Der M««iftrat.______

Materialien-Verkaus.
Verschiedene ausrangirte Gegenstände, 

wie Taue, Werkzeuge, Metalle, altes Leder, 
34000 Batterienägel, Packgefäße rc. sollen 

Freitag den ÄS. Marx d. I .  
narmittag- S Mhr 

am Wagenhaus IV hinter der Defensions- 
kaserne öffentlich meistbietend gegen Baar- 
zahlung verkauft werden.

Artillerievepot Thorn.
ladaelt-kauel,,

üas beste Ällttel Ke ên Lolik, 
^ r e v u n e l s u e b t

unä VerstoxkunKen aller ^rt. 
Einfachster Apparat zur Einführung des­
selben in den Thierkörper v. vn. l.. 8vkapof. 

Ohne Luftpumpe, von jedem Laien zu 
handhaben.

Versandt franko Nachnahme incl. Karton 
Größe I(Canüle v. Hartgummi 18,00 Mk.) 
Größe II(Canüle v. Holz 12,60 „ ) 
dllrch HV. VreSlau.

Mauritiusstr. 5.
Wiederverkäufer gesucht.

-------------— ---------------------------------------------------------

ä s c h s  Z o k e r  

F t M - K c h e
anerkannt bester und gesündefter, dabei 
billigster Kaffeezusatz, das feinste Kaffee- 
Verkefferuugs-Mittel, ist unentbehrlich 
alS Beimischung zur Bereitung einer 
wirklich wohlschmeckenden Tasse Kaffee. 
Borräthig in den meisten Kolonial- 
waaren-, Delikatessen- und Droguen- 
Handlungen.

M in  möbl. Zim. nebst Kab. u. Burschen- 
v  gel. v. sof. zu verm. Tuchmacherstr. 22. 
LlR Mvbl. LLmmvr 6fer8tv»8lr»88e 14, H.

l u e l i -  ii. S u x lr ln ü s z iö .
sowie Koupons für Anzüge und Paletots aus vorjähriger Saison

m !» s t  se h r  b i l l i g  die THHlmdlwg
v » r l  VLs-Ilo», V k o r » ,

S l a r l L t  S S .

Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur gefälligen Nachricht, 
daß ich mit heutigem Tage am hiesigen Platze

W M -  Breitestraße 3 7  I. E tage - M 8
eine

verbunden mit

I l e M e L t U - M I i M
(Beziehen und Reparireu von Sonnen- und Regenschirmen)

errichtet habe.
Indem ich stets prompte und reelle Bedienung bei billigen aber

8lr*6ng f 6 8 t e n  ?n6 l 8 6 n
zusichere, bitte höflichst, mein neues Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

s  V v L S S L g ,
Ttzorner Kchirmfadrik.

llilein lapelenlager
ist wieder mit den schönsten und billigsten lapeten vervollständigt und 
bitte das geehrte Publikum um geneigten Zuspruch.

-4. k a e r o ir » » » , Malermeister, 
Ktrodandftriche 17.

Zu den bevorstehenden

Einsegnungen
empfehle

in schwarz und crvm.
in reiner Wolle von 60 Pf. per Elle an.

Konfirmanden-Anziige
aus nur gute« und haltbaren Stoffen ge­

arbeitet z« sehr billige« Preisen .
Der äußerste und billigste Preis ist an jedem 

Stück in deutlichen Zahlen angebracht. 
Billigste Bezugsquelle für sämmtliche 

Manufakturwaaren, "DW insbeiondere für 
Kleiderstoffe, Gardinen, Bettwäsche, 

Keinenwaarrn etc. 
t. 8ik8SNlIlL!, Nelllgegeislatr. 12.

k iL u o t o r t v -
f  abrik l>. llerrmann L Lo.,

Berlin» Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsaitiger 
Eisenkonstruktion, höchster Tonfülle u. fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versandt frei, 
mehrwöchemlicke Probe gegen baar odrr 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis- 
verzeichniß franko.

Brennholz- und 
Nutzholz-Uerlrauf.
Kloben 1. und 2., trock., Rundknüppel von 

9 Mk. an p. Klftr., Dachstöcke, sowie alle 
Sorten Stangen, Netzriegel, 3 Meter lang, 
eich. Brennholz, Speichen und Stäbe rc. 
offerirt lbLmUS^, P in s k e  b. Podgorz.

S i ig e s M h n e ,
Brennholz u. Schwarten
verkauft billigst

6. 8oppar1'8 ZagsverlL.
Gut m. Zim. z. 1. April z. v. Mellienstr. 88, U.

1 K1e1n68 kreunällek mlldl. Llmmvr 
mit Beköstigung für einen Herrn od. Dame

Lt«mor8tra88v 36, L Lrp.

M alermeister,
Morker» unweit des Bayerischen Denkmals, 

empfiehlt sich zur Ausführung

W W ^" Moderner Zmillelmalerei.
Vergoldung und Anstrich von Grab- 

gittern sowie Grabkreuzen werden für einen 
billigen Preis unter Garantie der Dauer­
haftigkeit von mir geliefert.
Bestellungen per Postkarte erdeten.

Anerkannt bestes

L lL v v l lö l
für Nähmaschinen und F ah rräder aus 
der Knochenölfabrik von 

S  ISÜdlag L  8 o lu i, Ü L M lovör,
ist zu haben bei Herrn
8 . I»n<l8b«rxer, Heiligegeiststr.

Zum 1. April
ist in der Brückenstraße eine herrschaftliche 
W ohnung in der 1. Etage sehr preiswerth 
zu vermiethen. Näheres zu erfahren bei
__________________ Philipp Llkan NLvlif.
I möbl.Zimm. v. sofort z.v.Tuckmacherftr.20^ 
^ möbl. Zimmer zum 1. April zu 
4  "  verm. !<lo8ls»'8l»'a886 20, park. 
MSVl. Zimmer Glisavrthftraste 14. 
5LUne möbl. Wohn. v. 2 Zim., n. Burschen-. 
^  v. 1. April z. verm. P^ulinerstr. 2, 11.

/ l iM ä lils r  k/larlrl ffr.28
ist die herrschaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 
geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt
_____________________ v .  L l L i - s t v r .
Fleischerladen. Wohn., Schlachthaus, Stal- 
O  lung Mocker Bergstraße 29 vom 1. Ok­
tober d. I .  zu vermiethen. Coppernikus- 
straße 41 IVegener._____________________

H «telR ch u .
krom bergerstrasas 48
ist die Parterre-Wohnung, links, 3 Zim. mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vom 
1. April zu verm. Frau ^oliaunn Lu8v1. 
tZ srd l.W ohu. je 2 gr. S t. u. hell.Küche,davon 

eine pt., v. 1. April z. verm. Bäckerstr. 3. 
H N o d l Z im m er m it P enstsn  vom 1 

April bill. zu verm. liole! Klu86u».

llls.Mgssctiguss'sDzzsslieil- ii. IlusMMlt
Vorzügl. 

Einrichtungen. im Zoolbac! lno^rarla^v. Mäßige
Preise.

»ller Art, Folgen von Berletzungen, chronische 
o U t -  II1111111111111111 Krankheiten, Schwächczustände rc. Prosp. franko.

8. kiki-nsoki,

Druck und «erlag ,o »  E. D o m b r o w s l i  i» Dh-r«.


